
Fchwarzwalö - Wacht
S « »e ? ge « vre »»: Die einspaltige Millimeterzetl« 7 Rvks„
Terttelt-Millimeter IS Rpk. Bei WieLerbolung oder Mengen-
nblcklub wird entsprechender Rabatt gewährt. SibUrtz der Anzeigen¬
annahme vormittag» 7LV Uhr. Sür sernmündlich anfgeaebens
Anzeigen kann keine Gewähr übernommen werden. —>Erfüllungs¬
ort: Ealm. Geschäftsstelle der Schwarzwald-Wacht. Liderllrabe 2L.

7»ern,u / tVr. 257

datier
OeFrcknckek 7S2S

IsKblstt
v «»» s » vr « tS:  Ausgabe L durch Träger monatlich RM . 1.S0
»nd IS Rps. mit Beilage ..Schwäbisch« Sonntagsvokt setnschltetzl.
20 Nvf. Träaerlohu). Ausgabe 8 durch Träger monatlich RM. l.SS
«snschl. 20 Rvf. Trägerlohn. Bel Postbezug Ausgabe 8 RM. Ich»
einschließlich 18 Rvf. JeitunaSgebühr zuzüglich SS Rot. Bestellgeld,
Ausgaben IS Rvf. mehr. Vostfcheck-Sonto Amt Stuttgart Nr. IS« «' /

uu6 !
«les Greises kalv

Lalw im Schwarzwald Donnerstag , den 7. September 1939 Nr. 209

Deutsche Truppen vor Lodz!
Krakau, kromberZ und Kielce iu uu86rer Oand / Oer Î arev k̂luÜ dei Koran erreiokl / 10000 Oekan̂ ene

und 60 erbeutete Oe8ekütze / t êue be8tialj8eke Oreueltaten po!ni8eker Kanditen / 18 Oeut8eke ermordet

PVISN8 MWIINV MM « nsen ludiin
^1ar8ekai1K̂ dr-8miZ!̂ v̂ iti rurüektreten / War8ckau8 kevölkerunZ ttietit panikartig in da8 Kande8innere

Großbritannren mußte sich in Kopenhagen entschut-igen
Stockholm,  6 . September . Die amtliche

schwedisch « Telegraphenagentur veröffentlicht
folgendes Telegramm : „ Der schwedische
Autzenminister teilt mit , daß der schwedische
Gesandte in Warschau nach Lublin,  dem
gegenwärtigen Sitz der polnischen Regierung,
abgereist ist ."

Aus dieser Meldung der amtlichen schwe¬

dischen Agentur geht einwandfrei hervor , daß

die derzeitige polnische Regierung es vorge¬
zogen hat , das gefährdete Warschau zu ver¬
lassen und sich, nachdem sie das Polnische
Volk in unsägliches Leid gestürzt hat , nach
Lublin in „Sicherheit " zu bringen.

Auch Associated Pres ; bestätigt , datz die
derzeitige polnische Negierung Warschau ver¬
lassen hat und nach Lublin geflüchtet ist . Die
amerikanische Agentur meldet ferner , daß
Marschall Rhdz - Smigly  seinen Rück¬
tritt  angeboten hat.

..Indöpendance Beige ' meldet aus Warschau,
infolge des schnellen Vormarsches der deutschen
Truppen nördlich von Warschau habe man mit
der Räumung der Stadt  begonnen . Aelin-
liche Nachrichten kommen aus Schweden . So läßt
sich „Dagens Nybeter ' aus Warschau berichten,
daß der britische Botschafter in Warschau die pol¬
nische Hauptstadt verlasse » habe. Ebenso sei der
amerikanische Botschafter abgereist . Auch große
Mengen der Bevölkerung fliehen aus der Stadt.
Die Straßen und Wege seien überfüllt von Flücht¬
lingen . In der Ferne höre man deutlich
den Kanonendonner  von den Fronten.

Nach Meldungen des Warschauer Senders ha¬
ben bei der Räumung der polnischen Hauptstadt
chaotische Zustände  eingeriffen , da Trans¬
portmittel fast völlig fehlen . Auch - je Ernäh¬
rungslage verschlechtert sich von Stinwe zu
Stund «; sämtliche landwirtschastlichen Genossen¬
schaften sind durch Rundfunk ausgesordert wor¬
den. unter allen Umständen ihre Arbeit weite r-
zuführen , da selbst die Verpflegung des Militärs
nicht sichergestellt werden könne.

Krakau in dMMer Sand
Ehrenwache am Grabe Pilsudskis

Berlin,  6 . September . Das Oberkommando
der Wehrmacht gibt bekannt: Dir deutschen Trup¬
pen sind in den Mittagsstunden des Mittwoch
ohne Kamps in die Stadt Krakau ein¬
gerückt.  Der Kommandierende General sowie
der Divisionskommandeur haben am Grabe Pil-
sudskiS militärische Ehren erwiesen . Eine Ehren¬
wache ist ausgczogen . Die Weichselbriicken sind
nicht zerstört.

BromSerg. Melke, Reu-Sander
bon den deutschen Truppen eingenommen

Berlin.  6 . September . Das Deutsche Nachrich¬
tenbüro teilt mit : Bromberg  ist von den deut¬
schen Truppen genommen . Die Netz« wurde in
Gegend Bromberg nach Süden überschritten . Der
wichtige Eisenbahn - und Stratzenknotenpunkt
Kiekce  am Fuße des Lhsa-Gora wurde in den
heutigen Morgenstunden von unseren Truppen in
Besitz genommen . Im Süden fiel Reu - San-
dez  in unsere Hand.

Um 14 Uhr wurde di« Straße Las » — Un-
sejow  in Richtung Lodz von unseren Truppen
überschritten.

8etivere bewtiaubllre »ul sein Vormarseti in I>»len <Sr . OKW.-Sche., Weltbild-HNscher)

DWG

WInlWr Mob
Vorkämpfer äe8 V6ul8cti1um8 iv'ie

Königshütte,  6 . September . Biel « der
bestialischen Grausamkeiten und Mordtaten der
polnischen Banditen werden erst jetzt nach dem
Abzug auS Ostoberschlesicn bekannt. So berichtet
die „Ostdeutsche Morgenpost ", daß die Polen noch
am Freitag in Königshüttc sechzig deutsch« Män¬
ner aus ihrer Wohnung heraus ohne Angabe von
Gründen verhaftet haben. Unter schwer bewaff¬
neter Bedeckung wurden diese Deutschen durch die
Straßen der Stadt geführt , wo sich der polnische
Mob an ihnen, die sich nicht wehre » konnten, aus¬
tobte.

In Autobussen wurden sie dann nach Mhslowih
in das berüchtigte Gefängnis , sür politische Häft¬
linge gebracht, wo sie fürchterliche Quä¬
len  erdulden mußten . In einigen Fällen wurden
zehn und mehr zusammengepfercht und wurden
gezwungen .sich zu entkleiden . Nur die notdürf¬
tigste Unterwäsche wurde ihnen gelassen. Die Ver¬
pflegung war derart , daß die meisten vor Ekel
das , was ihnen angeboten wurde , überhaupt nicht
zu sich nehmen konnten. Die Mißhandlungen wur¬
den jede Stunde von einem Trupp , der sich ab¬
löste, fortgesetzt.

Der schrecklichste Tag war zweifellos der Sonn¬
tag ; wahllos wurden 17 der Verhafteten aus ihren
Zellen geschleppt und aus den Hof gepfercht, wo
von einer Seite Mordbanditen auf sie aus aller¬
nächster Nähe ein rasendes Gcwchrseuer » öffneten.
14 deutsch« Männer starben auf der Stelle , einer
wenige Stunden später an den Folgen der Ver¬
letzungen. Zwei von ihnen wurden so schwer ver¬
wundet , datz sie heute noch in Mhslowih liegen.

Unter den Verhafteten , die nach Myslowitz ver.
schleppt wurden , besand sich auch der Oberturn-
wart Berchthold Hildebrandt  aus Königs¬

hütte, ein alter und unerschrockener Vorkämpfer

morte«Jeutsibk
ein toller liunä nieäerAe^ tilagen
des Deutschtums in Ostoberschlesien, einer der
führenden Männer des ostoberschlesischen Turn¬
wesens und der Jungdeutschen Partei . Am Sonn¬
tag wurde Hildebrandt aus dem Kerker entlassen.
Auf dem Heimwege , von dem er glaubte , daß er
sür ihn der Weg in die endgültige Freiheit und
der Weg in die befreite Heimat sein würde , siel
er ansständischen Verbrechern in die Hände, die
ihn wie einen tollen Hund nieder¬
schlugen und fürchterlich zurichte,
t e n. Wenige Stunden vor der endgültigen Be¬
freiung seiner ostoberschlesischen Heimat hat die-
ser unerschrockene Kämpfer für deutsche Ehre
und für deutsche Freiheit sein Leben hingcgeben.

Grauenvolle Untaten
18 entsetzlich verstümmelte Leichen aufgefunden

Beuthen,  7 . September . Ein erneuter

himmelschreiender Beweis polnischer Brutali¬
tät wird der „Oberschlesischen Volksstimme"

durch das Deutsch « Rot « Kreuz in Beuthen

mitgekeilt . Nach langem Suchen fand man am

Montag und Dienstag die Leichen von vorerst

18 Volksdeutschen . Sämtliche Leichen waren

grauenvoll verstümmelt . Meistens waren die¬

sen Opfern Polnischer Brutalität die Augen

ausgestochen sowie die Nase und die Ohren ab¬

geschnitten worden . Der größte Teil der bis¬

her gefundenen 18 Volksdeutschen ist derart

grauenvoll verstümmelt worden , datz nur mit

Mühe di« Identität der Toten seftgestellt wer¬
den konnte.

Von den Vormarschstraßen unserer Solda¬
ten im alten deutschen Kulturland des Ostens
treffen von Stunde zu Stunde neue Meldun¬
gen ein, die uns von dem begeisterten
und tapferen Einsatz  unserer Truppen
und vom Sieg ihrer Waffen  Kunde
geben. Die ganze Welt steht unter dem Ein¬
druck der wuchtigen und erfolgreichen
Abwehr  der Deutschen, die in wenigen Ta¬
gen die offensiven polnischen Armeen zurück¬
drängten.

Die begreifliche stolze Freude, die wir alle
über die glücklichen Maßnahmen und Handlun¬
gen der deutschen Regierung und unserer
Wehrmacht empfinden, darf uns aber nicht die
große Verpfichtung  vergessen lassen,
die wir in dem Augenblick übernommen haben,
als der Führer zum deutschen Voll sprach!

Ein gnädiges Schicksal hat unser Voll seit
dem Jahre 1933 wieder zusammengeführt. Bei
friedlicher Arbeit lernten wir wieder die Tu¬
ge n d e n, die zu den unerschütterlichenGrund¬
pfeilern Großdeutschlands wurden : Treue,
Ehre und Glaube.  Manchmal schien es,
als würden viele von uns das in der Folgezeit
wiederkehrendc kampflose Dasein als eine
Selbstverständlichkeit betrachten. Jene ver¬
gaßen, daß derFührer  seit der ersten Stunde
der Machtübernahme in rastloserArbeit
bestrebt war , das deutsche Voll von allen Sor¬
gen zu befreien. Die Gegenlei  st ung  aber
mußte für jeden Deutschen darin bestehen, daß
er rückhaltlos und zu jeder Stunde bereit war,
für die Zukunft seines Bottes , für die Zielset¬
zung Adolf Hitlers einzutreten.

Die großen Stunden des Großdeutschen Rei¬
ches Wurden auch nur dadurch ermöglicht, daß
alle Angehörigen unseres Volles wie ein
Mann  hinter dem Führer standen. So wurde
das Saarland wieder frei, so konnte die Ost¬
mark heimkehren, so das Sudetenland und so
das Memelgebiet!

Nun haben die neiderfüllten und von Israel
geführten derzeitigen Verantwortlichen Groß¬
britanniens  Europa an den Rand einer
Katastrophe geführt. Nur ein starkes, entschlos¬
senes Deutschland kann den Frieden der Welt
sichern und ist in der Lage, die mutwilligen
Kriegshetzer zurechtznweiscn und zu bestrafen.

Die bescheidenen Opfer,  die nun
heute vom deutschen Volksgenossen verlangt
werden, stehen in keinem Verhältnis zur
Größe der Entscheidungen. Wenn du, deut¬
sche Mutter,  deinen Sohn ziehen lassen
mußtest zur ruhmreichen feldgrauen Armee,
die unsere Grenzen beschützt, so denke zurück
an die Zeiten , da unser Voll am Boden lag.
Damals , als nach dem Novemberverrat, alles
was unserem Volke hoch und heilig war . von
fremdem Blute mit Füßen getreten wurde, da¬
mals , als 7 Millionen Männer ohne Arbeit
und Einkommen waren und du, deutsche Mut¬
ter nicht wußtest, was du deiner Familie auf
den Tisch stellen solltest. Damals , als Neger
und Juden deine Töchter schändeten, als das

l Bekenntnis zum Vaterland ein V «M «ch«n



war , da hast du, deutsche Mutter in stillen
Stunden mit dem Schicksal gerungen, daß es
sich wieder unserem Volke gnädig zuneige.
Und die Stunde der Freiheit kam.
Gläubig und zuversichtlichkonnten wir alle
wieder in die Zukunft blicken. Unser Reich
wurde größer und stärker und jeder, der guten
Willens war, hatte sein gesichertes Auskom-
men.

Und nun kommt für uns alle dieStunde
derBewähruna.  Die Alten und Jungen,
die im feldgrauen Ehrenkleid der Nation die
deutschen Grenzen sichern, haben bereits mit
dem Einsatz ihres Blutes bewiesen, daß sie
freudig bereit sind, dem Führer Treue
umTreuezu  geben. Sie haben die stumme
Botschaft der 2 Millionen toten Helden aus
dem Weltkriege verstanden und ausgenommen,
das Erbe ihres Blutes zu sichern.

Da wird keine deutsche Frau und kein Mann,
der in der Heimat seine Pflicht zu erfüllen hat,
zurückstehen. Im Gegenteil! Wir wollen alle
wetteifern  in der Erfüllung der übernom¬
menen Aufgaben. Wie immer, so ist auch hier
der Führer uns ein leuchtendes Beispiel. Wir
vertrauen bedingungslos seiner Führung,
denn sein Handeln entspricht der Ehrauf¬
fassung  unserer Nation . Darum «in Schuft,
wer dieGebotedieferZeit  nicht achtet!

ll » U8 VLKll

Antat polnischer Sadisten
ksin Oreî gekreuzt , vier kinäern 6is Zungen gn äieliscliplÄlls

S Die Verbrechen, die von den Polen an
Wehrlosen begangen werden, überbieten sich
immer mehr an Scheußlichkeit und nunwill¬
kürlich fragt man sich, ob man es hier nicht
mit ausgebrochenen Irrsinnigen zu tun hat.
Aber schließlich ist es auch in Polen nicht
üblich. Wahnsinnige in militärische Uniform
zu stecken, schon aus Gründen der Sicherheit
für die eigene Truppe.

Wie das „Zwölf - Uhrblatt ' aus Tuche!
meldet, fanden die deutschen Truppen bei
ihrem Einmarsch in die Tucheler Heide die
Försterei bei Mentschikal in einem Zustand
furchtbarster Verwüstung . Die polnischen
Truppen hatten vor ihrer Flucht den 63jäh-
rigen Förster an das Scheunentor ge¬
kreuzigt  und als Zielscheibe für ihre
Schießübungen benützt. Die ärztliche Unter¬
suchung stellte fest, daß der alte Mann bei
lebendigem Leibe  an das Scheunen¬
tor genagelt worden war . Von seiner Frau
fehlt jede Spur . Bei ihrem weiteren Vordrin¬
gen fanden unsere Truppen in einem Bauern¬
haus in Koselitz vier Kinder  im Alter
von 5, 6, 6Vr und 8 Jahren von zwei ver¬

schiedenen Familien an einem Tisch sitzend
vor . Als unsere Soldaten näher kamen, be¬
merkten sie, daß die vier Kinder mit ihren
Zungen auf der Tischplatte fest¬
genagelt  waren . Die Kleinen waren in¬
folge dieser furchtbaren Polnischen Schandtat
elend erstickt.

Das Blut kocht einem, wenn man von sol¬
chen Bestialitäten hört , die in ihrer Grau¬
samkeit selbst die berüchtigten chinesischen
Martern in den Schatten stellen. Das ist

O Der Untergang des Dampfers „A t h e-
n i a" ist so recht ein neues Beispiel für die
Methoden, die die englische Greuelpropa-
ganda von alters her anmendet , um in
neutralen Ländern eine Haßpsychosegegen
Deutschland aufznwühlen . Dieser Greuel-
Propaganda kommt es nur daraus an . den
Amerikanern wieder erneut zu zeigen,
welche Gefährdung auch für sie die deut-
schen „Seekriegsmethode»" darstellen. Die
näheren Umstände der Versenkung lasten
immer deutlicher erkennen, daß es sich um
eines der größten britischen

polnische Kultur , die von den Engländern so s Lügenmanöver  handelt , daß der
himmelhoch gepriesen wird ! DaS ist Polin- k Kriegshetzer Churchill  skrupellos ein
scher Mut , der sich an wehrlosen Kindern s Passagrerschiff versenken ließ, den Unter¬
austobt , da er für ehrlichen Kampf nicht
ausreicht ! Und solches Gesindel soll nach dem
Willen Englands die unglücklichen volksdeut,
schon Bewohner der durch das Versailler
Diktat Deutschland entrissenen Gebiete noch
länger quälen ! Damit macht sich England
zum Mitschuldigen dieser entmenschten Ver¬
brecher. Unsere Truppen werden dafür sor¬
gen. daß dieser Schande ein frühes Ende ge¬
setzt wird.

Lügen Men unserem Sregeszug voraus
Vernieklsullsr Oegensekluß 6urek objektive Aufklärung / silelMIum im Verein 6er briti8eken LrieZZtreiber

unserer verliner 8et »rtktletto » 8
Sechs Tage erst sind verstrichen, seitdem

Deutschland zum Gegenschlag ausholte und
die Kampfhandlungen in Polen ihren An¬
fang nahmen . Die deutschenTr uppen
haben in dieser kurzen Zeitspanne Erfolge
errungen , wie sie in einem solchen Umfange
selbst nicht von den größten Optimisten er¬
wartet wurden . Angefangen von der Erstür¬
mung des Jablunkapasses bis zur Einnahmevon Krakau.

Schneller noch als dieses beinahe unwahr¬
scheinliche Tempo des deutschen Vormarsches
aber waren die Lügen,  die dem Siegeszug
der deutschen Truppen vorauseilten . Das
Ausland hat sich in den ereignisreichen sechs
Tagen selbst überboten und einen gigan¬
tischen Rekord an Verleumdungen , Lügen
und Verdrehungen aufgestellt. Selbst im
Spanienkrieg wurde dieser Lügenrekord der
demokratischen Politiker und ihrer Schrei¬
berlinge nicht entfernt erreicht, obgleich die
englische und französische Presse ein klebriges
tat , den Kampf des nationalen Spanien zu
verfälschen.

Deutschland hat gezeigt, daß es den Kampf
nicht nur auf militärischem Gebiet zu führen
versteht. Die gegnerischen Lügen werden un¬
gesäumt mit dem vernichtenden Gegenschlag
der objektiven Aufklärung des wahren Sach-
Verhaltes beantwortet . Unsere Feinde haben
hjZher keine Lorbeeren auf diesem schlüpf¬
rigen Felde geerntet und sie werden weiter¬
hin glanzvolle Reinfälle erleben, wenn sie
dqy<)/l nicht ablassen.

In der Reichshauptstadt nimmt das Le¬
ben seinen normalen Gang . Würde sich nicht
die Einschränkung des Autoverkehrs im
Straßenbild bemerkbar machen und würde
die Riesenstadt nachts nicht in undurchdring¬
liche Dunkelheit versenken, würde man wenig
vom Kriege merken. Um so erstaunter waren
wir deshalb , als der Warschauer Rundfunk
bekannt gab, 30 polnische Flugzeuge hätten
„wichtige militärische Stützpunkte in Berlin
bombardiert und wären unversehrt zurück-
gekehrt". Ein nachträgliches Gruseln lief uns
über den Rücken, denn von dieser Gefahr
hatten wir , gleich dem Ritter über dem
Bodensee, keine Ahnung . Welch phantastische
Apparate müssen doch die Polen besitzen, daß
es ihnen gelingt , unbemerkt bis in den Kern
der Reichshauptstadt vorzustoßen und ohne
jeden Verlust wieder zum heimatlichen Roll¬
feld zurückzukehren! Arme deutsche Flak!

Natürlich haben wir uns auch nach den ver¬
heerenden Folgen dieses polnischen Luftangrif¬
fes umgesehen. War der Flughafen Tempel¬
hof zerstört oder die Geleise vor dem Schlesi¬
schen Bahnhof aufgerissen oder stand vielleicht
bereits die Reichskanzlei in Flammen ? Nc ch
der Polnischen Siegesmeldung konnte man dies
Wohl annehmen. Aber so angestrengt wir auch
nachsahen, nirgendwo zeigten sich die Spuren
deS Luftbombardements. Infolgedessen blieb
nur anzunehmen, daß der Warschauer Rund¬
funk seinen Lügenbomben eine Sprengwirkung
zutraut , die sich im Weichbild Berlins bemerk¬
bar machen könnten. Da aber Siege nicht vor
dem Mikrophon errungen werden, empfehlen
wir dem phantasiebegabten Rundfunksprecher,
doch einmal in einer Sendepause angestrengt in
die Ferne zu lauschen. Er wird dann deutlich
einen dumpfen Donner aus schätzungsweise 60
bis 80 Kilometer Entfernung hören. Es ist
aber nicht die vor Berlin aufgefahrene polnische
Artillerie, deren Kanonen hier sprechen.*

Unter den Mitgliedern des britischen Krieqs-
kabinetts findet man bei näherem Zusehen
einige charaktervolle Porträts , als da sind
Churchill, Eden, Chamberlain usw. Dieser selt¬
same Verein von Kriegstreibern
und Haßpolitikern hat durch den Eintritt des
Mr . Mac Millam  in die Regierung eine
wertvolle Bereicherung erfahren. Seine ' Lord-
fchaft haben das englische Jnformationsmini-
sterium übernommen und betrachtet man die

Karriere- des neuen Mannes im Kabinett, so
muß freimütig anerkannt werden, daß er alle
Voraussetzungen zur Erfüllung der ihm zuge¬
dachten Aufgaben mitbringt.

Während des Weltkrieges war Mac Millam,
von Haus aus Advokat, der erste Mitarbeiter
des Lügenlords Northcliffe. In dieser famosen
Schule hatte er Gelegenheit, sich in die Mate¬
rie der britischen Verleumdungspropaganda
andächtig zu versenken und seinem Chef bei der
Erfindung neuer Märchen über die Greuel¬
taten der „Hunnen" hilfreich zur Seite zu
stehen. In dieser Tätigkeit verdiente er sich die
ersten Sporen auf das ihm jetzt übertragene
Ressort. Später stieg Mac William zum Präsi¬
denten der königlichen Kommission für Irrsinn

und geistige Störungen auf und seit 1927 be¬
arbeitet er die Abteilung Prostitution in der
Kommission des Innenministeriums für
öffentliche Moral . Von dieser Stelle brachte
ihn der nächste Schritt auf den Ministersessel.

So weit der Lebenslauf Seiner Lordschaft.
Der vertraute Umgang mit den Herren Chur¬
chill und Eden wir- ihm zweifellos ein täglicher
Ansporn fein, die Tätigkeit des Informations-
Ministeriums auf Northcliff-Format zu brin¬
gen. Wie man es nicht machen soll, werden
ihm ja die verunglückten Tschenstochau- und
„Athenia"-Lügenmeldungen gezeigt haben.
Mit solchen plumpen Tricks entkräftet man im
Zeitalter des Rundfunks die deutschen Argu¬
mente nicht mehr. L . Or.

Londoner gehen mit Gasmaske'
(Ütiamberluin unci k.oiä Halifax mit eisigem Lclizveigen empfangen

8 o a ä e r b e r i e k t u n 8 e r o 8 ll o r r e 8p o o cke u t e a
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Kos. Den Haag , 6. Sept . Als Mister Cham¬
ber la in  nach der Münchner Besprechung in
London auS dem Flugzeug stieg und mit einer
gewissen Befriedigung vor Zehntausenden von
Menschen die Friedensbekundung mit dem Führer
verlas , da brachen die Menschen in tosenden Bei¬
fall aus und vielen traten Tränen in die Augen,
denn der Frieden war gerettet worden . Allerdings
nicht von Chamberlain , sondern vom Führer . Die
Huldigungen , gatten daher dem Frieden . Erst jetzt
wird einem voll bewußt , daß derselbe Chamber¬
lain schon tags darauf den Frieden wieder ver¬
raten hat, indem er sich in die Front der
Kriegshetzer  und Deutschenfresser eines
Churchill , Eden, Duff Cooper und Genossen ein¬
reihte , die nunmehr bewußt in die Kriegserklä¬
rung an Deutschland ausmündete.

Es ist daher nicht verwunderlich , wenn Cham-
berlains Kriegserklärung unter der Londoner Be¬
völkerung diesmal statt ungeheuren Jubel gren¬
zenlose Niedergeschlagenheit und einen unbe¬
schreiblichen Schock ausgelöst hat . Weite Kreise
der Bevölkerung , di« sich von der englischen Lü¬
genpropaganda nicht völlig hatten einfangen las¬
sen, hatten bis zur letzten Stunde gehofft , die Re¬
gierung würde sich aus der eigenen Schling«
lösen . Als Chamberlain  am Sonntag die
Downingstreet gemeinsam mit Außenminister
Lord Halifax  verließ , blieben die erwarteten
Kundgebungen aus . Eisiges Schweigen herrschte
unter der tausendköpfigen Menge , als Chamber-
lains Wagen sich seinen Weg durch Whitehall zum
Parlament bahnte . Dabei trugen Chamberlain
und Lord Halifax demonstrativ ihre Gasmasken
bei sich.

Die Millionenstadt London muß, Meldungen
aus England zufolge , einem wahren Toll¬
haus  gleichen . Die meisten Straßen sind für den

Verkehr gesperrt und nur für Truppenbewegungen
frei . Sämtliche Kinos und Theater sowie , alle
Dergnügungslokale sind geschlossen. Die Londoner
sind angewiesen worden , auf allen ihren Gängen
ihre Gasmasken bei sich zu tragen.  Auch
in der Provinz scheibt ein völliges Durcheinander
zu herrschen, da di« meisten Straßen für die Eva¬
kuierung der Großstädte gesperrt sind.

In den englischen City -Blättern liest man
lange Reihen seltsam anmutender Adressen: Un¬
ternehmen und Verbände verlassen die City und
geben ihre neuen Anschriften bekannt. Zu allererst
sind es die Banken,  die jetzt aus der Londoner
Innenstadt flüchten. Der Abmarsch ist von langer
Hand vorbereitet worden , denn die Firmen kön¬
nen berichten, daß sie in den verschiedenen Pro-
vinzstädtchen, die sie sich als neue Verwaltungs-
sitze ausgesucht haben , bereits ausreichende Ge¬
bäude besitzen. Ganze Konzerne wandern geschlos¬
sen aus London aus , und man verdankt diesem
Umstand, daß nun lang vermutete , enge geschäft¬
liche Zusammenhänge zutage treten , die bisher
geleugnet wurden . Vergessene Namen werden
lebendig , abgelegene Städtchen erhalten uner¬
betene Bedeutung , werden Unterschlupf von Welt¬
firmen , die sich anscheinend weder durch Ballon-
fperren, noch durch die britische Luftflotte aus¬
reichend geschützt fühlen . Es ist auch nicht so, daß
diese Abwanderungen erst nach dem entschlossenen
deutschen Gegenschlag gegen die Polnischen Ueber-
griffe erfolgten , sie sind längst vor dem eingeleitet
und bekanntgegeben worden . Hat die englische
Finanz und Großindustrie schon so lange gewußt,
daß dieser Krieg kommen werde ? Am Rande der
großen Ereignisse finden wir ein zusätzliches Be¬
weismittel , wer in England auf den Krieg hin-
gearbeitet hat.

Die ganze Sowjetunion
begrüßt den Vertrag mit DeuWland

Moskau , 6. Sept . In allen Teilen der Sowjet¬
union hat eine lebhafte Versammlungstätigkeit
eingefetzt, durch die die Beschlüsse des Obersten
Sowjets , darunter in erster Linie die Ratifizie¬
rung des Nichtangriffspaktes mit Deutschland , den
breitesten Massen erläutert werden sollen . Die
Abgeordneten des Obersten Sowjets treten in
ihren Heimatbezirken mit Reden und Erklärungen
hervor . So bezeichnet« z. B . der Chef der Luft-
streitkräfte der Sowjetunion , Armeekommandant
Loptionow,  in Moskau in einer öffentlichen
Versammlung den deutsch-sowjetischen Nichtan-
grifsspakt als einen der größten Erfolge
der sowjetischen Außenpolitik.  Das
ganze Land habe zugleich mit dem Obersten So-
wjet die Ratifizierung dieses Vertrages einstimmig
gutgeheißen . Der Wehrdeputierte des Donkosaken-
gebietes , Skilkow„  wurde mit stürmischer Be¬
geisterung empfangen , als er in Kosakensiedlun¬
gen im Dongebiet Berichte von der Tagung des
Obersten Sowjets und über den Vertrag mit
Deutschland erstattete.

Auch die am Mittwoch vom sowjetischen Ju¬
gendverband Komsomol  abgehaltene Parade
auf dem Roten Platz in Moskau stand unter dem
Leichen der neuen Außenpolitik der Sowjetunion.

Gegenüber dem Kreml war ein großes Transpa¬
rent angebracht mit folgender Inschrift : „Es lebe
die weis« Außenpolitik der Sowjetunion , die sich
nach der Lehre Stalins richtet, Vorsicht zu be¬
wahren und unser Land nicht in Konflikte
hineinziehen zu lassen  von denen, die
daran gewöhnt sind, sich Kastanien durch andere
aus dem Feuer holen zu lassen."

Rur sehr geringe Verluste
Berlin , 6. Sept . Mit Rücksicht auf das über¬

raschende und schnelle Vordringen unserer Trup¬
pen in Polen konnte bisher noch kein Gesamtüber¬
blick über die Verluste gewonnen und der Oeffent-
lichkeit bekanntgegeben werden . Nunmehr kann je-
doch mitgeteilt werden , daß die Verluste auch
bei den Armeen , die schwere Kämpfe um Befesti¬
gungen und befestigte Feldstellungen hinter sich
haben, als verhältnismäßig sehr gering anzuspre-
chen sind. Diese geringen Verluste lassen sich nur
durch die hervorragende Friedensaus¬
bildung und Führung  des deutschen Hee-
res , die Ueberlegenheit seiner Waffen und ihr vor-
bildliches Zusammenwirken im Kampf erklären.

England führt eine scharf« Lebensmittelkon¬
trolle durch; besondere Kontrollkommissionen be¬
gannen ihre Tätigkeit damit . LebenSmittelbe-
stän-d« aller Art zu beschlagnahmen.

gang mit verdächtiger Schnelligkeit der
Z deutschen Kriegsmarine in die Schuhe schob
ß und dann diese „Tatsache" vom britischen
Z Informationsbüro über das Neuterbüro in
- alle Welt posaunen ließ.
ß Zwar ist verschiedentlich geäußert wor-
- den. daß es sich auch um ein Attentat der
- JRA (Irischen Republikanischen Armee)
ß handeln könne, doch mehren sich die Ver-
ß dachtsmomente gegen den neuernannten
ß britischen Marineminister derart , daß die
ß hauptverantwortliche Mitbeteiligung Chur»
ß chills an dem Untergang des Schiffes als
I erwiesen gelten darf . Auch in den Vereinig.
V ten Staaten , wo die Entrüstung über die
- „Untat " Deutschlands beim ersten Eintref-
^ fen der Anschuldigung Churchills schon be-
Z denkliche Formen angenommen hatte,
s kommt man jetzt hinter die Spuren des bri-
ß tischen Gangsterstückes. Wir sind uns im
z übrigen durchaus im klaren darüber , daß
ß diesem Fall „Athenia " weitere folgen und
ß von der englischen Greuelpropaganda be-
s sonders dann ausgeschlachtet werden, wenn
ß sich auf einem Dampfer Reisende aus neu-
k tralen Staaten befinden.
s Churchill und das britische Information ?»
- Ministerium werden jedoch sehr bald erkeü-
ß nen müssen, daß das neue Deutschland kräf-
^ tiger und wirkungsvoller Schläge zu er»
k Widern versteht, als das Deutschland des
ß Weltkrieges.

Vorwärts zum Sie«!
Tagesbefehl an die Truppen der Ostfront

. Berlin , 6. September . Der Oberbefehlshaber
des Heeres . Generaloberst von Brauch itsch,
hat folgenden Tagesbefehl an die Truppen der
Ostfront erlassen:

Soldaten ! ^
Krakau, Bromberg und Graudenz sind in un¬

serer Hand . Der Korridor trennt nicht mehr Ost¬
preußen und Danzig vom deutschen Mutterland.
Der Feind ist aus der ganzen Front zurückgewor-
fen und im Rückzug. Altbewährt « Frontkämpfer
des ..Weltkrieges wie junge Soldaten haben in
gleicher Weise Anteil an den in kurzer Zeit er¬
rungenen Erfolgen . Im entschlossenen Einsatz hat
unsere tapfere Luftwaffe Euern Kampf hervor¬
ragend unterstützt. Ich spreche Euch allen Dank
und Anerkennung aus für Eure Leistungen die
sich würdig an die großen Taten des Heeres der
deutschen Geschichte reihen.

Mit der Einnahme von Krakau hat das deutsche
Heer auch das Grab des ersten Marschalls von
Polen , Pilsudski,  in seine Obhut genommen;
Sein Ziel war der Friede mit Deutschland . Die
Mißachtung seines Vermächtnisses führte zum
Kriege . Das deutsche Heer achtet und ehrt diesen
großen Soldaten . Auf Anordnung des Führers
ist heute an seinem Grabmal in feierlicher Form
eine Ehrenwache aufgezogen.

Soldaten ! Tage großer Leistungen liegen hinter
Euch. Jetzt heißt es, dem Feind an der Kling « zu
bleiben und alle Kräfte anzusetzen bis zur letzten
Entscheidung . Im Vertrauen und Zuversicht steht
ganz Deutschland hinter Euch. Bor uns steht als
Vorbild an persönlichem Mut und starker Ent¬
schlossenheit unser Führer und Oberste Befehls¬
haber. Vorwärts zum Sieg!

Spjer polnischer Franktireurs
Durch Dachschützen zwei deutsch« Posten gefallen

Kattowitz, 6. September . In ver Nacht zum
Mittwoch wurden in dem Gebäude gegenüber
dem Wojewodschaftsbau , in dem zur Zeit das
Kommando der Sicherheitspolizei untergebracht
ist. die beiden Posten durch Kopfschüsse von Auf¬
ständischen getötet . Aus dem Dach des Hotels
„Monopol " wurden dreiß -ig Aufständische
gefaßt,  darunter Frauen . die sich von dort als
Dachschützen gegen die deutschen Soldaten betätig¬
ten . 14. bis 15jährige Straßenjungen
schossen als Dachschützen auf deutsche Truppen.

Führende Volksdeutsche verhaftet
Berlin , 6. September . Wie erst jetzt bekannt

wird , sind vor etwa einer Woche der Leiter des
Deutschen Volksverbandes in Lodz, Ludwig
Wolfs,  sowie zwei seiner Mitarbeiter , Nippe
und Brauer,  verhaftet worden . Der Deutsche
Volksverband in Lodz ist die Volksdeutsche Or¬
ganisation Mittelpolens.

18  polnische Flugzeuge vernichtet
Berlin,  7 . September . Am Mittwoch

wurden mindestens 18 polnische Flugzeuge,
davon mit Sicherheit 12 im Luftkampf, der
Rest auf der Erde, zerstört. Die Zahl der
auf der Erde vernichteten Flugzeuge kann
nicht genau angegeben werden, da die Be¬
obachtung der bei derartigen Angriffen er¬
zielten Erfolge außerordentlich schwierig ist.
Die in den deutschen Berichten als auf der
Erde vernichtet angegebenen Zahlen jmd
grundsätzlich Mindestzahlen.
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Lraksu so cker VVeicvsel, ckss jsvrkunitertelsng eine ckeutscve 8tsc» vor , ist gestern von cken ckeatsckeo Truppen besetzt vorckeo.

Was Frankreichs Volk verschwiegen wir-
Oa8 enkekeiäenöe Oe8präeii 2zvi8eken kibbentrop unä 0oulon6re

Berlin, 6. September. Nachdem das französische
Volk, wenn auch verspätet, über den Brieswechsel
deS Führers mit dem französischen Ministerprä¬
sidenten Daladier orientiert worden war. ist es
bisher in Paris versäumt worden, das franzö-
stsche Volk auch über die letzte Phase der
diplomatischen Verhandlungen  in
genügendem Ausmaße zu unterrichten. Infolge
dieses schwerwiegenden Versäumnisses weiß also
das französische Volk in seinen breiten Massen
bis heute nicht, daß seine Regierung an sich be¬
reits dem letzten italienischen Vermittlungsvor-
schlaq zugestimmt hatte, einem Wege, den be¬
kanntlich auch Deutschland als gangbar akzeptiert
hatte. Das französische Volk hat ferner bisher
keine Kenntnis davon daß es allein England
war, an dessen Halsstarrigkeit diese letzte Mög-
lichkeit einer friedlichen Lösung scheiterte.

Von ganz besonderem Interesse wird es für
das französische Volk sein, zur Kenntnis zu neh-
men. was der Reichsaußenminister von Nib-
bentrop  dem sranzösischen Botschafter Cou-
londre  anläßlich ihres letzten Gespräches zum
Ausdruck gebracht hat. In dieser Unterredung,
die am Sonntag, dem 3. September, .stattfand,
hat der Reichsaußenminister den französischen
Botschafter in ausführlicher Darlegung auf die
Gründe für die Ablehnung des englischen Ulli-
matums,. durch Deutschland mit einem deutschen
Memorandum hingewiesen, das dem Botschafter
zur Kenntnis übergehen wurde. Die Neichsregie-
rung, so führte Reichsaußenminister von Ribben-
trop aus, könne es nur bedauern, wenn die Hol-
tung Frankreichs zu Deutschland durch dieselben
Erwägungen bestimmt sein sollte wie die der
englischen Negierung. Deutschland habe immer
einen Ausgleich mit Frankreich gesucht. Sollte
die französische Regierung trotzdem auf Grund
ihrer vertraglichen Verpflichtungen in Polen eine
feindliche Haltung Deutschland gegenüber einneh¬
men, so würde die deutsche Negierung dies als
einen durch nichts gerechtfertigten
Angriffskrieg Frankreichs gegen
Deutschland  ansehen . Deutschland selbst
würde sich jeder Angriffshandlunggegen Frank¬
reich enthalten. Sollte Frankreich jedoch eine an-
dere Haltung einnehmen, so würde .Deutschland
gezwungen sein, in entsprechender Weise zu ant¬
worten.

Botschafter Coulondre  übergab dann die
schriftliche Mitteilung der französisä-en Regier
rung, daß Frankreich gezwungen sei. vom 3.Sep-
tember 1939. k Uhr nachmittags, ab die Polen
gegenüber eingegangenen Verpflichtungen zu er-
füllen. Nachdem Reichsaußenminister von Rib-
bentrop  diese Mitteilung gelesen hatte, fügte
er abschließend nochmals eindringlich hinzu, daß
Deutschland nicht die Absicht habe. Frankreich an¬
zugreifen, und daß die heutige franzö-
fische Regierung  für das Leid, das den
Ländern zugefügt wird, falls Frankreich Deutsch,
land angreise, die volle Verantwortung
trage.

O Fasten wir diese Feststellungen, deren
Kenntnis für das französische Volk von ent¬
scheidender Bedeutung ist, noch einmal kurz

zusammen: Frankreich soll, so wie die Dinge
liegen, zu einem Angriff auf das deutsche
Volk antreten , der ihm weder durch unmittel¬
bare Drohung noch infolge einer Beihilfe¬
pflicht auf Grund einer „Attaque non provo-
quäe" aufgezwungen wäre . Es must wissen,
daß, ebenso wie es selbst gewiß keinen Haß
gegen das deutsche Volk empfindet, auch die¬
ses den jahrhundertelangen alten Streit mit
dem französischen Volk endgültig begraben
wissen möchte. Ein durch nichts ge¬
rechtfertigter  französischer Angriff
würde die Friedensaussichten zwischen den
beiden Völkern wohl um Generationen
zurückwerfen, die deutsche Nation aber ge¬
schlossen zur Selbstverteidigung anfrufen.
Was das aber bedeutet ist klar : Jin Vernich¬
tungsfeuer der deutschen Abwehr ginge die
Blüte der srannzösischen Jugend zu Grunde,
an der unüberwindlichen Front unseres
Walles aus Stahl und Beton müßte Frank¬
reichs Volkskraft für immer verbluten.

Gesandter übte Landesverrat
Lige nH orickt äer dl 8 - p r e.s s e

kr. o. Preßburg, 6. September. Am 1. Septem¬
ber überreichte der slowakische Gesandte in War¬
schau, Dr. Szathmarh,  dem polnischen Außen¬
minister Beck eine Protestnote  gegen den Ein¬
marsch deutscher Truppen in die Slowakei und
die Haltung der slowakischen Regierung gegen
Polen. Die Note schließt mit einer Bitte an den

Berlin,  6 . September. Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht teilt mit: Die Operatio¬
nen des Heeres in Polen nahmen am 5. Sep¬
tember ihren planmäßigen Fortgang . Gcbirgs-
truppcn und bewegliche Truppen erkämpften
sich in breiter Front die Nordausgänge der
Beskiden  und befinden sich in flüssigem An¬
griff gegen Neu - Sandez.

Die von Süden und Westen gegen Krakau
vorstoßenden Kräfte haben den Feind auf die
Stadt zurückaeworfen. Das ostoberschlesische
Industriegebiet ist in unserer Hand. Weiter
nördlich wurde am frühen Nachmittag die
Linie  C .heciny — Lopußno — Protr-
kow genommen. Beiderseits Sieradz
wurde eine stark ausgebaute Bunkerlinie
durchbrochen und der Angriff auf dem Ostufer
der Warthe in Richtung Lodz fortgesetzt.

Die bei Kulm und Graudenz auf das Ostufer
der Weichsel LbergcgangcnenKräfte setzten die

Verfolgung des geschlagenen Feindes fort.

Außenminister, dem slowakischen Volk militärische
Hilfe zu gewähren.

Die unglaubliche Handlung des Gesandten, des¬
sen deutschfeindliche Gesinnung längst bekannt ist.
wurde zuerst wegen ihrer Unmöglichkeit in Ab¬
rede gestellt. Eine strenge Untersuchung des slowa¬
kischen Außenministeriums ergab jedoch, daß
Szathmarh tatsächlich am t . September Beck die
Note überreicht und außerdem am 2. September
im Warschauer Rundfunk gesprochen hatte. Preb-
burg enthob  daraufhin sofort den ungetreuen
Diplomaten seines Amtes.

London,  6 . September. Nach dem Londoner
Rundfunk hat die britische Regierung der däni¬
schen Negierung wegen deS Bombenabwurfs auf
Esbjerg ihr Bedauern ausgesprochen. Dabei wurde
erklärt, daß nach einer genauen Nachprüfung
keines der vom Fluge über deutsches Gebiet zu¬
rückgekehrten Flugzeuge diese Bombenabwürfe
habe vornehmen können. Es könnte sich aber um
ein verirrtes Flugzeug gehandelt haben, das irr¬
tümlich über dänischem Boden seine Bomben ab¬
geworfen hat. Zum Schluß spricht die britische
Regierung nochmals ihr tiefstes Bedauern aus.

Im Unterhaus wurde am Mittwoch die Rcgic-
rutig gefragt, in welchem Maße es in Polen auch
Opfer der deutschen Bombenabwürfe unter der

Die aus Ostpreußen über Mlawa vorgeftoße-
nen Truppen haben Cichanow  genommen.
Der Gegner geht hier scharf bedrängt nach
Süden zurück. Schnelle Truppen haben bei
RozandenNarew  erreicht. 10 600 Gefan¬
gene und 60 Geschütze sind bisher die Beute
unserer im Norden kämpfenden Truppen.

Die Angriffe der deutschen Luftwaffe
haben am gestrigen Tage wiederum starke Stö¬
rungen der feindlichen Verkehrslinien und
rückwärtigen Verbindungen bewirkt. Die
Bahnhöfe Zdunska-Wola, Skarzysko, Tarnow
und Wreschen brennen, zahlreiche Bahnstrecken
sind unterbrochen. Die polnische Fliegertruppe
ist mit Ausnahme einzelner Jäger bei Lodz
überhaupt nicht mehr in Erscheinung getreten.
Luftangriffe auf deutsches Hoheitsgebiet fanden
am 5. September an keiner Stelle statt.

Deutsche Seestreitkräfte  vernichteten
in der Ostsee ein drittes polnischesU-Boot.

s. '̂

Okersicklesiei » kekreit
-X- Als die Nachricht durch den Aether lief,

daß neben dem Sender Troppau auch der
Sender Kattowitz zu Neichssendern geworden
sind, da wußte jeder Deutsche, daß das reiche
und im Kern deutsche Industriegebiet
Oberschlesien  dank dem tapferen Ein¬
satz unserer braven Truppen wieder ins
Reich heimgekehrt  ist und daß eine
zwanzigjährige Not und Bedrückung endlich
ihr Ende gefunden hat . Darum der herzliche
Jubel beim Einzug unserer Truppen in den
dortigen Städten und Dörsern . darum auch
der Stolz im übrigen Reich. Schweifen doch
die Gedanken zurück in die Zeit von Deutsch¬
lands tiefster Erniedrigung , als die Banden
des schlimmsten Hetzers Korfantp nach dem
Abstimmungsbetrug in das aus tausend
Wunden blutende Land einbrachen, um
durch Mord und Brandschatzung auch in
Oberschlesien wie in Wilna „vollendete Tat¬
sachen" zu schassen. Wenn dieser Raub nicht
ganz gelang , so war dies jenen deutschen
Männern und Jünglingen aus allen Gauen
zu verdanken, die sich mit ihren Leibern dem
Ansturm der polnischen Horden als Frei¬
korpskämpfer entgegen warfen und beim denk¬
würdigen Sturm auf den Annaberg den Ver¬
lust weiteren deutschen Landes verhinderten.
In zynischer Weise wurde damals das ober¬
schlesische Industrieherz mitten entzweigeschnit¬
ten. wurden Zehntausende aus den Werkstät¬
ten und Jndustriehallen , von Haus und Hof
vertrieben . Mit dem oberschlesischen Indu¬
striegebiet und dem ebenfalls bereits besetzten
Dabrowaer Industriegebiet Sosnowice . Gor-
nice und Bendzin ist fast die gesamte
Schwerindustrie Polens besetzt
worden , was um so schwerer wiegt, da in
diesem Gebiet rund 95 v. H. der Stei n-
kohle  Polens gefördert werden. Damit hat
aber auch Polens Kriegswirtschaft einen
ganz empfindlichen Stoß erlitten.

Zivilbevölkerung gegeben hat. Unterstaatssekretär
Butler  erklärte, die Informationen, die bei
Lord Halifax vorliegen, erlauben noch keine end¬
gültigen Schlußfolgerungen, aber man könne all¬
gemein sagen, daß die deutschen Bombenabwürfe
gegen militärische Objekte und nicht gegen dt«
Zivilbevölkerungals solche gerichtet sind.

»
O Lügen haben kurze Beine. Der plump-

freche britische Versuch, die Bombenabwürfe
auf die dänische Stadt Esbjerg uns in tue
Schuhe zu schieben, ist schneller gescheitert
als es den Herren Churchill u . Co. vermut¬
lich lieb ist. Nachdem es längst keinen Dänen
von Verstand mehr gab, der diesen Ueberfall
mitten im Frieden auf deutsche Flugzeuge
zurückführte, muß die englische Negierung
nun selbst mit tiefem Bedauern den „Jxr-
tum " eines ihrer eigenen Bomber zugebßn.
Selbst wenn wir annehmen , daß ein eng¬
lischer Flieger so miserabel flog und den d̂ä¬
nischen Hafen wirklich für Cuxhaven hwlk.
ändert das nichts an der Ungeheuerlichkeit
dieser Neutralitätsverletzung.

Unseren Fliegern scheinen die Engländer
allerdings ganz andere Fähigkeiten zuzu-
trauen als den eigenen. Sonst würden sie
z. B. auch nicht die Lüge in die Welt gesetzt
haben, daß wir Bomben in den Garten der
amerikanischen Botschaft in Warschau hät¬
ten werfen lassen. Wir sind gewiß von der
Tüchtigkeit unserer Flieger überzeugt, aber
das müßten doch ganz gehängte Burschen
sein, die sich ausgerechnet den Garten der
amerikanischen Botschaft als Ziel aussuchen
und finden würden . Man schreckt eben vor
den plumpsten und widerlichsten Mitteln
nicht zurück, um die Oesfentlichkeit in Ame¬
rika und in den neutralen Ländern gegen
uns aufzuhetzen. Aber eben weil die Manö¬
ver und Lügen zu dumm und durchsichtig
sind, können sie nur daS Gegenteil des ge-
wollten Zwecks bewirken.

MWH
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10 NNO Polen gefangen
k̂ anmäkiß-er Vormar8eIi auk 6er ZaiEN Omie / Oer Xareiv erreiekt

London muß sich entschuldigen
Oer Oombenabwurk auf k̂ bjerZ anZebliek ein „Irrtum"

, ^ 80 empkinx vanrlg cklv liekreiert

Die ersten llitcker von «lern verrücken empksnz unserer ckeutsck'en Truppen im befreiten Osnrig spiegeln cken lubel cker llevötkerung über ckas kincke idrer l,eickensreit vicker. Ge - OKW. Prette-Hosfm.)



schwäbisch esLan-
Der Reichsstatibalter bat Sie RegierungSinsvekto-ren Rieger . Wensert und NSgele  bei derLandesversicherunasansialt , » Regierungsoberiulvek-tvre » und den ». P . ReaierungSinsvektvr Wirtdbeider Landesversicherungsanstalt zum Neaierungsin-svektor ernannt.
RegicrnngSrat r. D . Iabr. »nkebt beim Landratin Hall , trat mit Ablauf des August in den Rübe-stand.
Der Kultminifter bat versetzt den Rektor AlbertSchüle in Dettingen -Teck. Kreis Nürtingen , nachLauffen >-. N „ dir Oberlehrer Eberhard Bizer  inSslzbach KrciS Backnang , nach Eblinaen -Mettingen,Gottlob Hofmann  in Gründelbardt , Kr . Crails¬heim . nach Ruit . Kr . Ehlingen , die Hauvtlcbrer Her¬mann B u ck in Brucken . Kreis Nürtingen , nach Etz-lingen -Mettingen , Wilhelm Claub  in Hohenacker,Kr . Waiblingen , nach Pliidcrbausen , Kr . Waiblingen,Eugen Grttnmald  in Bitzfeld , Kr . Oehringen.nach Heilbronn . Wilhelm Haid  in Grötzingen , Kr.Nürtingen , nach Erzingcn . Kreis Balingen , ErnstKizenderaer  in Ensingen , Kreis Vaihingennach Lndwiasbura -EaloSbeiin , Friedrich Krön-Müller  in Salach nach Geislingen -Gt . . FriedrichS ch e « in Kleinbettlingen . Kr . Nürtingen , nachKöngen , Kr . Ehlingen . Karl Scblotterer  inDagerSheim . Kr . Böblingen , nach SindeMngen Kr.Böblingen , die Hauvtlebrerinne » Paulinc Clautzin Stuttgart nach Ehlingen , Engeni « Geiger  inNürtingen nach Aalen , Hedwig Haid  in Ehlingennach Stuttgart.

Obcrvostmeister Ietter  in Balingen wurde nach«Kchramberg und PoftverwaltSr Hann « r i» Schus-senried lunter Ernennung »um Postsekretürs nachBibcrach a . Rih versetzt.

Dieulterledignnge»
Im „Resiernnasanzeiaer für Württemberg ". Num¬mer 102 vom 7. Sevtembcr . sind verschiedene L ehr¬st e l l e n an Volksschulen  zur Bewerbung beiSer Miiiisterialabtciluna für die Volksschulen bis2S. September ausgeschrieben.

FLmikienn2 <Flrr'okljen
Die Toten

Alteustetzn Friederike Armbruster , AltschwaNrnwir«An , 67 ; Aloerg : Jakob Kanbl , 77,- Beibinge » KreisLudwigsburg : Adolf Prestcl : Bergselb «« Kr . Horb:Georg Bobnet , Schuhmacher : Braltelburg Kr. Aalen:August Beh . 88 , Ebliugen «. N -: Ernst Kövk : Geis¬lingen Kr. Balingen : Wilhelm Eith , Kaufmann , 71:Gingen -Fkls : Barbara Hammel gcb . Hang . 85 : Gro¬nau Kr. LudwigSburg : Rudolf Dieb , 25 : SchwäbischHall -Heffental : Philivv Lbcrt , Unteroffizier : HansenKr . Hall : Karl Bauer : Heidrnheim : KatharineKraus geb . Liselc , 8V: Heilbron « : Gebhard Haber-kcrn : Sirchbeim -Teck: Elise Ziegler geb . Münchinger.60 : Lronbron » Kr. Hcilbronn : Johanna Schuh¬macher geb. Schuhmacher : Murrbardt : WilhelmineZiemer geb. Laidig , 64: Nennkirchen Kr . Mergent¬heim : Avvolonia Wilhelm geb . Kubnhäuser , 46 : Nie-berhose » Kr . Ehingen : Joses Kieker, 58: Plochingen:Richard Utz, Dr .. Zaünarzt . 87 : Ravensburg : RuvertMüller , Schlosfermeister , 73 : Stadel Kr . Hall : LinaBauer geb . Röhler . 80 : Steinheim ». M . Kr . Lud-wiaSburg : Adolf Kaufmann , Schneidermeister undGemrindcvsleger , 86 : Tailsingen : Cürisiina Sämanngeb , Sieger , 45 : Thomashardt Kr . Waiblingen:Georg Roos . Waanermeistcr , 7V: Tübingen : GustavLeuze . 63 : Mm : Karl Zobel . Werkmeister i . R .. 84:Utzmcmminge « Kr. Aalen : Anna Leutncr geb , Beck:Weingarten : Karl Besserer , SV Jahre alt.

MerMkung für MnftvsryMtM
Bisher ist die Frage der Gewährung einer Un¬terstützung n» Dienstverpslichtete neben dem Ar-bê thlghy ^an . der ^neilen Arbeitsstelle in dem Ge¬danken des vollen Lohnausgleiches akut gewesen,das heißt man hatte sichergestellt , daß durch dieDienstverpflichtung keine Minderung des bis¬herigen Arbeitseinkommens erfolgte . Dieser Ge¬danke war gut , solange die Dienstverpslichtung imFrieden die letzte Zuflucht im Arbeitseinsatz warund zahlenmäßig keine größeren Ausmaße an¬nahm . Die durch die Aenderung der außenpoli¬tischen Lage notwendig gewordene Konzentrationder Kräfte macht jedoch ein Festhalten an einer

solchen Regelung unmöglich.  Nunmehr wareine Form zu finden , die einerseits den staats-politischen Notwendigkeiten entspricht , anderer-seits aber unbillige Härten vermeidet.Diesen Notwendigkeiten trägt die vom Reichs-arbeitsminister erlassene Anordnung vom 4. Sep¬tember Rechnung . Zn ihr ist bestimmt worden,daß einem Dienstverpflichteten , der infolge derDienstleistung von seinen Angehörigen ge¬trennt leben  muß . neben dem Arbeitslohnan der neuen Arbeitsstelle vom Arbeitsamt Zu¬schläge  bis z» IS Mark wöchentlich gewährtwerden können . Außerdem kann ihm vom Ar¬beitsamt eine Sonderunterstützung  ge¬währt werden , wenn er aus der Zeit vor derVerpflichtung Verbindlichkeiten hat , die seinerbisherigen wirtschaftlichen Lage entsprachen unddie er nun infolge der Dienstverpslichtung nichtmehr oder nicht mehr ganz erfüllen kann.Nähere Auskunft erteilen die Arbeitsäm¬ter.  bei denen auch die Anträge  aus Gewäh¬rung einer Unterstützung für Dienstverpflichtetezu stellen sind.

Laßt- ie Fenster so wie sie find!
Bei „Fliegeralarm " sofort in den Luftschuhraum: Zur Behebung bestehender Zweifel wird vom'Ncichsimnister der Luftfahrt und Oberbefehls¬haber der Luftwaffe folgendes bekanntgegeben:Um das schnelle Ausstichen der Lustschutzräume bei„Fliegeralarm ' , zu erleichtern , können die Fenster,Fensterläden Rolläden . Jalousien i n dem Zu¬stand belassen  werden , in dem sie sich geradebefinden.

Wo melden sich Frauen zur Mitarbeit?
Meldungen von Frauen und Mädchen , die inDienststellen und landwirtschaftlichen Betrieben

Ablieferung der Landbutter
Nach einer Anordnung der deutschen Hauptver¬einigung der Milch - und Fettwirtschaft habenMilcherzeuger , die zur Herstellung von Landbut¬ter zugelassen sind, di« hergestellte Landbutter unddie selbst eingeschmolzene Butter (Butterschmalz)an die Landbuttersammelstellen (Erfassungsstel¬len ) abzuliescrn . Sofern die Sammelstelle nochnicht bestimmt ist. hat der zuständige Ortsbauern¬führer sofort eine Sammelstelle einzurichten.Jede anderweitige Abgabe  von Butterund Butterschmalz (Verkauf , Tausch , Schenkungiisw .) istverboten.  In besonderen Fällen kannder OrtLbauernsührer die vorläufige Genehm !-gung zur Abgabe von Butter an bestimmte Ver¬braucher erteilen , muß aber hiervon dem zustän¬digen Milch - und Fettwirtschaftsverband sosv-rtMitteilung machen.

Höchstpreise für Kleie und Fulkermehl
Die Preise ab Mühle einschließlich Sack für100 Kilogramm betragen für Weizenkleie:(m Festpreisgebiet W 14 10.30, W 16 10.40, M l?10,45, W 18 10.50 und W 19 10.60 Mg .rk; fürW e i z e n s n t t e r m eh I im Festpreisgebiet W14 12.80, W .16 12,90. W .. 17 12.95, W 18 13,00üitd W '19 'ih .l'll ' Märk ', für M o ggenkleie  imFestpreisgcbiet N 18 10,40 , N 19 10,50 Mark ; fürRoggens » tter mehl  im Festpreisgebiet N18 12.90. N 19 13.00 Mark : für R o g g e n v o l l --kl eie im Festpreisgebiet R 18 10.90 , Ä 19 11,00Mark ; für Weizenvollkleie  im Festpreis¬gcbiet W 14 10.80, W 16 10.90, W 17 10.95 . W 1811.00 und W 19 11.10 Mark . Die beim Verlaus,von Kleie und Futtermittel von der Mühle un¬mittelbar an Verbraucher und beim Weiterver¬kauf durch Verteiler zu berechnenden Aufschläge

ganztägig gegen Entgelt arbeiten wollen , nehmendie zuständigen Arbeitsämter entgegen . Meldun¬gen von Frauen und Mädchen , die sich ehrenamt¬lich halbtags oder stundenweise zur Verfügungstellen wollen , können an die Dienststellender NS . - Frauenschaft  gerichtet werden.Wer sich meldet und nicht sofort eingesetzt werdenkann , gibt seine Anschrift an und teilt mit , wieer zu erreichen ist . Alle , die in den ersten Tagennoch nicht abgerufen werden , verwenden die Zeitam besten zu schneller und gründlicher Vorberei¬tung.

Das Deutsche Frauenwerk  vermitteltin verschiedenen Kursen Kenntnisse über die Be-trcuung von Kindern , über Pflege von Krankenin Familien und Heimen und über Derhands-technik, über die Beschäftigung und Erziehung vonKindern in Gruppen , über die Verpflegung Er-wachsener und Kinder in Familien und Heimennach volkswirtschaftlichen Gesichtspunkten sowieüber die Herstellung , das Ilmändern und Ansbes¬sern von Kleidungsstücken . Anmeldungen zu die¬sen Lehrgängen nehmen die Dienststellen der NS --rauenschaft usw „ die Mütterschulen entgegen,on dem Beginn der Kurse werden die Frauenrechtzeitig unterrichtet.

Preistreiberei wirb bestraft
Stuttgart , 6. September . Der Württ . Wirt-schastsminister , Preisüberivachungsstelle , hateinem Stuttgarter Papierwarenqeschäft eine O r d-nungsstrafe  von 5000 RM . auserlegt , weiles ohne sachliche Begründung und ohne Geneh-migung die Preise für Luftschutzpapiererhöht  und damit in unverantwortlicher Weisedie derzeitige Lage ansgenützt hat.

Die GSubabn tzestetztW SBre
Stuttgart , 6, September . Dieser Tage waren60 Jahre verflossen , seit die von dem ObcrbauratMorlok erbaute Bahnlinie Stuttgart-Böblingen — Eutingen — Freuden¬stadt,  die sogenannte Gäubahn , dem öffentlichenVerkehr übergeben wurde . Die 87,36 Kilometerlange Strecke ist bis heute die längste in Würt¬temberg . die auf einmal eröffnet wurde.

und Ausgleichsbeträge sind dieselben wie im letz¬ten Wirtschaftsjahr.

Sicherstellung der Stromversorgung
Auf Grund gesetzlicher Ermächtigung ist vomGeneralbevollmächtigten für die Wirtschaft imEinvernehmen mit dem Generalbevollmächtigtenfür die Reichsverwaltung und dem Oberkommandoder Wehrmacht eine Verordnung zur Sicherste !-lung der Elektrizitätsversorgung erlassen worden.Danach wird ab sofort zur Sicherstellung derElekkizitittsversstrgung eine Rei chsste lle fürdie E l ekt r i z i tä t sw i r >t s cha f s 0 '(Reichs-lastverteiler ) Mit dem Sitz ist BeMn 'gebildet . Die -'Neichsstelle , di« dem Reichswirtschaftsministeruntersteht , kann die Abgabe der elektrischen Euer-gie an die Verbraucher nach dem Grad der Dring¬lichkeit regeln und , den Clektrizitätsversorgüngs-unternehmen und Besitzern vyn Eigenanlagen diehierzu erforderlichen Anweisungen erteiley , ssernerVerbraucher vom Strombezug dauernd oder vor¬übergehend ausMießowodtjc indist Stromabnahme ' 'beschränken und den Verbräuchern die erforderlichenNittveisungen , erteilen . . sowie alle Maßnahmentreffen , die die,,Ausrechterhaltung der Energie¬versorgung der wichtigen Verbraucher sichcrstelten.Die Bezirkst » irtschastsgmter  üben imAuftrag der Neichsstelle deren Befugnisse fürihren Zuständigkeitsbereich aus.

Industrie - und Handelsbörse Stuttgart vom6. September . Preise wurden nicht notiert . NächsteBörse am 20. September.
Wiirtt . Edelmetallprcise vom 6. September:Feinsilber Grundpreis 39.30, Feingold Verkaufs¬preis 2840 Mark je Kilogramm.

7!ettes curs

Der Cckaß Im Somknsen
Füssen . 6. September . Eine Uederraschung er-lebte hier eine Frau , die vor etwa zehn Jahrenvon Verwandten ein Sosakissen erhalten hatte.Das Kissen wurde im Laufe der Jahre stark stra¬paziert und nicht selten auch von den Kinder»in den Hof genommen und als Unterlage beim! Spielen benützt . Nunmehr sollte dem seinen Dienstehrlich geleisteten Kissen der Garaus gemacht,aber die Federn doch zuerst geprüft werden , obman sie am Ende doch noch verwenden könne . Die¬ser zeitgemäßen Auslassung folgend ging die Frauan das Zertrennen des KissenS. Wer begreift ihr«Ueberraschung . als sie im Innern des Kissens110 amerikanische Dollars  in Bank¬noten vorsand , über deren Herkunft niemandetwas weiß . Die Geldscheine tragen das Ausgabe¬datum von 1907. sind also noch gültig.

Zmal IW VMM. auf Kr. 395794
Berlin , 6. September In der heutigen Nach-mittagsfihung der 5. Klasse der ersten Deut¬schen  R e i ch § l o t t 'e r i e sielen drei Gewinnezu 100 000 Marl auf die Losnummer 395 794.Die Glücksnummcr wird in allen drei Abteilun¬gen in Achteln ausgegeben.

Ouer ' c/ur 'L̂ r c/en Spork

WNL-Bereinsarbett setzt weiter
Im Gauperordnungsblntt des NSNL .-GaueSWürttemberg wrrd folgender Apsrus an alle Ver¬eine des NSRL .-Gaues 15 veröffentlicht : „Mitallen Pflicht - und Pokalspielen  undallen Pflichtwettkämpfen wjrd bis aus weiteresaus Grund einer Anordnung der NSRL .-ReichS-führung ausgesetzt . Alle Vereine werden jedochangehalten . Freundschaftsspiele und Freundschafts,wcttkümpse nach Möglichkeit durchzusühren . Die-

Vereinsarbeit  ist unbedingt sortzusetzen.Uebcrall da . wo es notwendig ist, frische Kräfteauf den verschiedenen Posten der Dereinsführuugheranzuziehen , ist . diesem Erfordernis Rechnungzu tragen . Amtsträger in Kreisen und Vereinen.Sie augenblicklich ihren Pflichten nicht mehr Nach¬kommen können , sind mit solchen Kräften zu er - ^setzen, bei denen die Gewißheit besteht, daß sieNr das Kreis - oder Vereinsamt noch längere,Zeit zur Verfügung stehen. Es wird restloser Ein.satz aller NSRL .-Mitglieder unseres Gaues 15erwartet , damit unsere vom Führer gestellte Auf¬gabe gelöst werden kann.
* '

Einen neuen Weltrekord  im 25-Kilo»nietec -Laufen stellte der Finne Tamilo bei einemifSahnsportsest in dem sinnischen Ort Jvenjuuaus . TAmilo benötigte 1M -07 Stuuven und ver -,;besserte damit den alten Weltrekord um über «ineMinute.
Gustav Eder und Kid Frattini  ivur -' vden für den Hauptkamps der Berufsboxkampfver¬anstaltung verpflichtet , die am 22. September imBerliner Sportpalast vurchgesührt werden soll,'Hußtzrdem wurden dte ^süsttzey 'Halbschwergewicht - 'ler Heinz .Seidel -Berlin und Richard Vogt -Ham - 'bürg für das Rahmenprogramm gewonnen.

Weltmeister Anthony Terlazzo  warbei den amerikanischen Gewichthebermeisterschaftenin Chikago der alles überragende Mann . Mit 365Kilogramm verteidigte er nicht nur seinen Titelim Leichtgewicht , sondern überbot damit auch dieLeistung des Mittelgewichtsmeisters John Tcrpak.der ebenfalls zur Wettspitzenklasse zählt und-Jsmayr schon schlagen konnte . " '
Franz  P u n c e c. Europas in diesem Jahre ,kampfstärkstem Tennisspieler , machte man in,Amerika ein - verlockendes Angebot , zum Berufs¬sport überzutreten . Der jugoslawische Meister zoges aber vor . Amateur zu bleiben und lehnte ab.

w >rt LL§<!8 - LL« K ^ S« I,

Das Tschsnstochauee Bild
Der Wc.rschaner Rundfunk batte bekanntlich dieMitteilung verbreitet , datz das Tfchcnftochauer Ma-Lonnenbild von deutschen Bombenflicgcrn in Trüm¬mer geworfen worden ist. Obwohl diese Meldung so¬fort als Grenellüge festgenagelt werden konnte,wurde sie von der Londoner Hebzcntrale weiter kol¬portiert , vor allem auch in Amerika . ES wurde des¬halb dem Chefkorresvondenten der amerikanischen„Associated Preß " Lochner die Möglichkeit zur ver-sönlichen Besichtigung dieses Bildes an Ort undStelle gegeben : er mutzte nun ebenso wie der Priordieses Klosters zugeben , dall die Meldung frei erkun¬den worden war . Inzwischen ist LochnerS Bericht tnLer amerikanischen Presse grob herausaekommen unddamit die niederträchtige Zwecklüge , die das ameri¬kanische Volk abermals in den Krieg gegen Deutsch¬land bineinbcben sollte , schon im Keime erstickt wor¬den . Auch in den andern neutralen Ländern batdiele Entlarvung den nachhaltigsten Eindruck ge¬macht und Liese Staaten in ihrem Willen zur Neu¬tralität noch bestärkt . — Die Legende , die sich um die¬ses Bild rankt , wird von Peter Elch in dem soebenim Deutschen Verlag erschienen Buch „Polen — kreuzund auer " dargestellt.

Alljährlich wallfahren drei -, vier -, fünfhundert,tausend polnische Katholiken zur „Königin derKrone Polens " , zur Schwarzen Mutter Gottes,auf den Leuchtenden Berg in Tschenstocha». DieKraft dieses Magneten ist die Legende, die um VasBild der Schwarzen Mutter Gottes , von dem mankeineswegs behaupten kann , daß eS schön ist. ge¬woben wurde.
Das Bild soll so erzählt die Legende , von demApostel Lukas aus einen von Jesus von Nazaretheigenhändig angefertigten Tisch gemalt wordensein . Jedenfalls ist die Legende alt . Geschichtlichfestzustehen scheint, daß die Mutter Konstan¬tins  des Großen das Bild von Jerusalem nachKonstantinopel gebracht hat , wo die ersten gläu-bigen Christen dieser Stadt ihm bereits damalswunderwirkende Kräfte nachsagten . Von Kon¬stantinopel gelangt das Bild im vierzehnten Jahr,hundert in die Ukraine auf das Schloß einesMagnaten . Der Herzog von Oppeln , der es dortsah . fand Gefallen an ihm . Er nahm es an sich,scheinbar nicht als Geschenk, um es in seine Hei¬

mat zu bringen . Auf dem Weg dorthin ging esihm abhanden , und zwar just dort , wo sich heuteTschenstocha» befindet.
Die fromme Legende erzählt , daß er auf demLeuchtenden Berg bei Tschenstochau im Traum dieWeisung erhalten hat . das Bild an Ort undStelle zu belassen. 1430 versuchten Hussiten dasBild zu entführen . Mit zwei Säbelhieben hättendie hussitischen Reiter das Bild zu zerstören ver¬sucht. Die Schnitte , die das Bild aufweist unddie durch das Gesicht der Madonna gehen , sindheute noch sichtbar.

Nbex seine große Volkstümlichkeit und seinennationalpolnischen Charakterwert erhielt das Bilderst rund zweihundert Jahre später . Damals warder Leuchtende Berg mit der Kathedrale und demBild in ihr , das von dem Mönchsorden derPauliner  gehütet " wurde und noch gehütetwird , längst mit Wall und Graben und kräftigenMauern umgeben , also in eine regelrechte Festungumgewandelt worden . Als die Schweden  imLaufe ihres Siegeszuges gegen die Polen dieStadt Tschenstochau erreichten , bot ihnen derLeuchtende Berg Trnh . Dem schwedischen GeneralMiller gelang es nicht , trotz fast vierwöchigerBelagerung den Ort in seine Gewalt zu bringen.Ein Generalsturm , den Miller schließlich veran-stattete , mißlang . Die Polen find nun überzeugt,daß dieser erste Mißerfolg , den die Schweden aufpolnischem Boden davontrugen . ' ausschließlich ausdie Schwarze Mutter Gottes zurückzuführen ist.Seitdem ist das Bildnis Marias und mit ihmdie Mutter Jesu selbst von der polnischen Nationzur Königin der Krone Polens feierlich erhobenworden und Ser Leuchtende Berg zum Symbolder nationalen Widerstandskraft des polnischenVolkes . Dies geschah im Jahre 1655. Seitdemhielt sich jeder polnische König für verpflichtet,um seine Vaterlandsliebe zu beweisen , dieSchwarze Mutter Gottes mit reichen Gaben zubedenken. Der Glaube des Volkes an die SchwarzeMutter Gottes in Tschenstochau ist im Laufe derJahrhunderte nicht geringer , sondern nur nochstärker geworden , obwohl inzwischen manche Er-eignisse bewiesen haben , daß das Wunderbild,dieses Symbol des polnischen Nationalismus,nicht gegen alle Feinde Polens seine wunder¬

baren Kräfte einzusetzen geneigt zu sein scheint.Der russische General Sakin stieß auf keinerleiSchmierigkeiten , als er 1813 nach der NiederlageNapoleons auf dem Leuchtenden Berg seinen Ein¬zug hielt , und auch gegen die Preußen , die sichschon einige Jahre früher , 1793. aus dem Leuch-tenden Berg niederließen , hatte die TschenstochauerMutter Gottes nichts einzuwenden . Auch gegenDiebe bietet das Wunderbild , dessen Antlitz in¬zwischen durch den Rauch eines Brandes ge¬schwärzt worden war . keinen wirksamen Schutz,denn es ließ sich die goldene Krone und das Per-lenkleid im Jahre 1909 stehlen , mit dem es imJahre 1717 auf Veranlassung Clemens XI . ge¬krönt worden war . Als ein Jahr nach diesemDiebstahl Papst Pius X . einen ähnlichen kost-baren Schmuck sür das Bildnis stiftete , da ström-ten nicht weniger als 750 000 fromme polnischeKatholiken zu der Feier auf dem LeuchtendenBerg zusammen . Für die rechtsoppositionellenationalistische polnische Jugend hat sich derLeuchtende Berg immer mehr zu einem Wall¬fahrtsort entwickelt , der große Kundgebungenmöglich macht , die sonst ohne den kirchlichenMantel nicht veranstaltet werden dürfen.
Das Bildnis der Schwarzen Mutter Gottes istheute das Symbol sür jene eigenartige Verbin¬dung von katholischem Glaube » und polnischemNationalismus , dem jeder nüchterne Wirklichkeits¬sinn fehlt und an seine Stelle einen fatalistischenGlauben und einest dunklen Mythus setzt. DasBildnis der Schwarzen Maria befindet sich aufden Fahnen polnischer Regimenter . Sie wird denpolnischen Truppdn im Kampf vorangetrage ».

Ich wandere durch Krakau . . .
Krakau ! Heller Vormittag , schwingendes , schwe¬bendes Glockengeläut vom Turm der Marien¬kirche; in den Gängen der Tuchhallen drängensich die Menschen . Ich wandere träumend durchdie engen , giebelüberhöhten Straßen , als gingeich im alten Nürnberg.
Vor sechs Jahrhunderten war diese Stadt einedeutsche Stadt.  Aus jener Zeit sind vieledeutlcke Namen hier geblieben . Aber die Zeiten

der deutschen Predigt , die Jahre Beit Stoß'und die Jahrzehnte des edlen Wettstreitens zun-schen den Zünften und Gelehrten Krakaus undBreslaus sind längst dahin . Seit vielen Geschlech.lern ist Krakau zur polnischen Stadt geworden:daS Land hat den kolonisatorisch fremden Charak¬ter der Stadt aufgesogen . Seitdem Krakau zuOesterreich gehörte , war diese Stadt sogar dieeigentliche Kraftquelle sür den geschichtlichen Ne-generationsprozeß der das polnische Volk dasganze neunzehnte Jahrhundert hindurch und inden ersten beiden Jahrzehnten des zwanzigstenJahrhunderts durcheinandcrwirbelte.
Ein wenig liegt auch heute noch über dieserStadt die Weichheit der österreichischen Atmo¬sphäre ; sie vermag große und kühne Gedanken zulockern . Versuchung zum gestaltenden Traum istihr großer Reiz : im eigentlichen Kern ist Kra¬kau die Stadt der künstlerischen Konzeption . Dochin diesem Vorzug liegt bereits die tiefere Ein¬schränkung : Die Stätte des Traumes und derKonzeption vermag nicht auch die Stadt der Tat.der entscheidenden Aktion zu sein . Der Gedanke,der hier begann , vermag nur in der küßleren,nüchternen Luft Warschaus Wirklichkeit zu wer¬den — oder der Träumer muß in die Berge wan¬dern , hinauf in die klare Berglust von Zakopane.Der Weg nach Norden ist der politische Weg . dieStraße nach Süden der Pfad der Künstler.

Ehe ich weiter wandere , steige ich M̂och einmalauf den Wawel , der dem polnischen molk der Jn-begriss einstiger Größe ist. Groß und klar stehtdie Silhouette des ehernen Reiterstandbildes vonKosciuszko am Abhang und späht nach Osten . ImHof der Jagiellonischen Bibliothek sinnt aushohem Sockel Kopernikus  vor sich hin , derneue Ordner des Himmels . Tiefe Ruhe liegt überdem gotischen Raum , dessen Helle seltsam mit demHalbdunkel der Bogengänge und dem krausenSpiel der steinernen Geländerblumen kontrastiert.In den Grüften der Domkirche ruhe » die Könige,unter ihnen Sobieski.  der Türkensieger , derRitter der endlosen Unrast : nicht weit von ihmdie Grabmäler von Mickiewicz und Slowacki.Ueber den Grüften wölbt sich der widerspruchs¬volle Bau der Kathedrale , durchrauscht vori mäch¬tigem Orgelklang.
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Schulunterricht kann wieder
ausgenommen werden

Wie wir vom Oberkommando der Wehrmacht
erfahren , hat der Reichsminister der Luftfahrt
und Oberbefehlshaber der Luftwaffe seinen Er¬
laß über den vorläufigen Abbau des Schulunter¬
richtes dahin gelockert, daß der Unterricht wieder
ausgenommen werden kann, soweit einzelne
Dienststellen der Luftwaffe nicht abwei¬
chende Bestimmungen  treffen.

Merilsaragen gm es mim MM
Achtung im Straßenverkehr bei Ver¬

dunkelung!

Der Neichsführer ff und Chef der deut,
scheu Polizei weist auf folgendes hin : Nicht
in Bewegung befindliche Fahr¬
zeuge (Kraftfahrzeuge , Fuhrwerke . Fahr-
rüder und Handwagen ) müssen auch bei
Verdunkelung  aus öffentlichen Stra¬
ßen nach Maßgabe der allgemeinen Vor¬
schriften unter Beachtung der Erfordernisse
bei Verdunkelung beleuchtet  sein . Bei
Verdunkelung brennen keine Laternen ; so¬
genannte „Laternengaragen ' gibt es dann
nicht mehr . Die amtlichen Kennzeichen an
Kraftfahrzeugen müssen auch bei Verdunke¬
lung lesbar sein . Die Kennzeichenbeleuchtung
ist abzublenden , wobei die Lichtquelle jedoch
auf eine Entfernung von 100 Meter sichtbar
sein muß . Selbstverständlich ist ein Fahren
ohne jede Beleuchtung , wie es leider vielfach
beobachtet wurde , verkehrsgefährdend und
unverantwortlich . Hiergegen wird schärs-
stens vorgegangen werden.

Veschlemligte Nestalluns von Amten
Mit Rücksicht auf die derzeitigen Verhältnisse

sollen Kandidaten der Medizin , die die ärztliche
Prüfung bestanden haben , auch vor Beendi¬
gung des Praktischen Jahres  die Be¬
stallung als Arzt erhalten . Die Medizinalprak¬
tikanten werden daher ersucht , sofort bei der für
ihren PrüfungSort zuständigen obersten Landes¬
behörde ihre Bestallung als Arzt zu beantragen.

Sie VaufaKleute werden aufgerusen
Sämtliche Fachleute aus dem Gebiet des Bau¬

wesens — auch diejenigen , die nicht dem NS¬
BDT . angehören — haben sich auf Anordnung
der Reichsleitung der NSDAP ., Hauptamt für
Technik, am Donnerstag , den 7. und Freitag , den
8. Septembr bei ihren zuständigen Reichs¬
luftschutzbund - Reviergruppen zu
melden  und in die dort ausliegenden Listen
einzutragen . Die Gauleitung der NSDAP ., Amt
für Technik, bezw. die Gauwaltung des NSBDT.
hat die Zusammenarbeit mit dem zivilen Luft¬
schutz ausgenommen . Die Fachgruppe Bauwesen
des NSBDT . hat sich dem Reichsluftschutzbund
unterstellt ; der Gausachgruppenwalter , Äegie-
rungsbaumeister Blind,  ist dem Stab des
Reichsluftschuhbundes beigetreten . In sämtlichen
Lustschutzreviergruppen wurden durch die Fach¬
gruppe Bauwesen sofort ehrenamtliche
Bauberater  aufgestellt , die alle Volksgenos¬
se» beim Bau von behelfsmäßigen Luftschutz-
räumen fachmännisch beraten.

Wte-erverweirdmrg von sruhektnn-s.
beamten

In einer neu erlassenen Verordnung über
Maßnahmen auf dem Gebiet des Beamtenrechts
sind Ruhestandsbeamte verpflichtet worden , sich
innerhalb von drei Tagen  bei der zu-
ständigen unteren Verwaltungsbehörde ihrer
früheren Verwaltung oder bei der zuständigen
unteren Verwaltungsbehörde der allgemeinen und
inneren Verwaltung schriftlich zu melden . Von
der Meldepflicht ausgenommen  sind außer
den wegen ihrer Abstammung entlassenen Benin-
ten die Ruhestanüsbeamten , die sich bereits im
Herbst 1938 auf Grund eines besonderen Erlaßes
des Reichsministers des Innern zur Verfügung
gestellt haben und über die die Behörden bereits
verfügt haben . Diesen Beamten werden von der
Behörde , bei der ihre Verwendung vorgesehen ist.
nähere Bescheide zugehen . Die Meldung der übri¬
gen Ruhestandsbeamten hat zu enthalten : Name,
Vorname , Amtsbezeichnung . Geburtsjahr . Fami-
lienstand , Wohnort und Straße , Zeitpunkt und
Grund der Versetzung in den Ruhestand , letzte
Beschäftigunasbehörde , Art der letzten Verwen¬
dung , Angabe etwaiger derzeitiger Berufstätig¬
keit. Wünsche etwaiger Wiederverwendung.

Wo kann weiter studiert werden?
Nach einer Mitteilung des Reichsministers für

Wissenschaft, Erziehung und Volksbildung setzen
folgende Hochschulen ihren Lehr - und Forschungs¬
betrieb fort : die Universitäten  Berlin,
Wien , München , Leipzig . Jena ; die Techni¬
schen Hochschulen:  Berlin , München ; die
Tierärztliche Hochschule in Hannover , die Wirt¬
schaftshochschule in Berlin . An diesen Hochschulen
beginnt das nächste Semester am 11. September.
An den übrigen Hochschulen werden nur noch die
Prüfungen beschleunigt durchgesührt . Die wehr¬

untauglichen und die von der Wehrmacht noch
nicht einberufenen Studenten werden aufgeforbert,
sofort ihr Studium an einer der genannten Hoch¬
schulen aufzunehmen und fortzuseßen.

§3 springt überall ln die Bresche
Neben einer gründlichen vormilitärischen Er¬

ziehung ist die Hitler - Jugend  bereits über¬
all da in die Bresche gesprungen , wo es der so¬
fortigen Hilfe bedurfte . Wenn unsere Soldaten an
den Grenzen des Reiches die Heimat sichert, dann
ist es für die Hitler -Jugend eine Selbstverständ¬
lichkeit. mit allen ihr zur Versagung stehenden
Mitteln und Kräften in der geschlossenen Front
des deutschen Volkes mitzuhelfen.

Fing der Einsatz der Hitler -Jugend erst mit
der Verteilung und Zustellung der Stellungsbe-
fehle an , so wuchsen gleichsam mit der politischen
Spannung die Aufgaben der Jungen . Hier galt cs
eine Telefonvermittlung zu besetzen, während dort
«ine Gesolgschast geschlossen Verladedienst macht.
Ander « sitzen Tage und Nächte, um zusammen mit
dem BDM . und der NS .-Frauenschaft und allen

den anderen freiwilligen Helfern Strohsäcke für
Notquartiere zu stopfen . Pferdegetrappel tönt die
Straße entlang und schon kommt um die nächste
Ecke«in Zug Hitlerjungen und Pimpfe , die Pferde
heransühren.

Als Melder für die Polizei und den Luft¬
schutz kommt den Jungen eine besondere Auf¬
gabe zu. Auf den örtlichen Dienststellen sind zu
jeder Zeit Wachen eingeriMet , über die die Poli¬
zei bei Fliegergefahr die Meldefahrer anfordert.
Auf ihren Fahrrädern flitzen dann die Jungen
zur Polizeistation , um die dort stationierte dau¬
ernd « Bereitschaft ihrer Kameraden beim Ueber-
bringen der Meldungen zu unterstützen.

Das Sportlehrer -Examen bestanden

Bei der reichseinheitlichen Prüfung der
Sportstudenten aller großdeutschen Universitäten
in Neustrelitz hat Erich Eiseler  aus Calw
sein Turn - und Sportlehrer -Examen mit gutem
Erfolg bestanden.

Bolle KMammer«find die Wissen der Heimat!
>Ver äes Volkes k̂ akrunZ anZreitt, seiiSäigt äas Vaterlsnä

Unser Volk kämpft seit Jahren darum , den
eigenen Bedarf soweit wie möglich aus eigener
Kraft zu decken. Ganz besonders gilt das für
unseren Bedarf an Nahrungsmitteln . Die Er¬
zeugungsschlacht ist zu einem feststehenden Be¬
griff geworden , jeder weiß , was sie bezweckt und
wozu sie durchgeführt wird , nämlich allein zur
Sicherstellung unseres Bedarfes an Brotkorn
und Fleisch und all den anderen Dingen , die wir
gewohnt sind, auf unserem Tisch zu sehen . Wir
wissen , daß von ihrem Erfolg das Gelingen
unserer politischen Arbeit überhaupt abhängt.
Schaffen wir die Nahrungsfreiheit bis zum höch¬
sten erreichbaren Grad , braucht uns um unsere
Zukunft nicht bange zu sein.

Das Korn für unser tägliches Brot wächst auf
den Feldern , die der Bauer bestellt . Das Fleisch,
das wir brauchen , liefert die Viehzucht ans den
Gütern und in den Dörfern . Was nützen aber
die größten Anstrengungen , den Kornertrag und
die Fleischerzeugung zu steigern , wenn in jedem
Jahr ein gar nicht kleiner Teil des geernteten
Getreides nicht zu Brot verarbeitet werden kann,
weil es vorher m den Scheunen verbrennt!

Statistiken reden eine nüchterne und sachliche
Sprache . Die Statistik über die Erntebrand¬
schäden sagt trocken aus , daß alljährlich Korn
und Fleisch in solchen Mengen verbrennen , daß
über 200 000 Volksgenossen davon leben könn¬
ten ! Was heißt das aber ? Nicht mehr und nicht
weniger , als daß die Einwohnerschaft einer gar
nicht kleinen Stadt um ihren Rahrungsbedarf
gebracht wird . Natürlich lassen wir niemanden
hungern in Deutschland , und es wird auch nicht
ausgelost , welche Stadt nun keine Nahrungs¬
mittel bekommt , weil sie eben verbrannt sind.
Aber irgendwo fehlen sie doch. Irgendwo ent¬
steht ein Loch, das durch Ankäufe im Ausland
wieder gestopft werden muß . Käufe im Ausland
aber kosten Devisen , und gerade damit sind wir
wirklich nicht allzu reichlich gesegnet.

Jede Scheune , die in Flammen aufgeht , jeder
Stall , in dem Vieh elend verbrennen muß , über¬
haupt jedes Feuer auf einem Bauernhof sind
Beweise dafür , daß hier jemand seinem Volk in
den Rücken fiel und Sabotage trieb — ohne es
zu wollen , nur aus lauter Leichtsinn ! Halt , eine
Einschränkung müssen wir machen : Nicht jedes
Feuer kommt durch menschliche Schuld aus,

nicht immer ist ein Mensch dafür verantwortlich
zu machen , wenn ein Hof in Schutt und Asche
sinkt. Doch in etwa achtzig von hundert Fällen
ist es so, oaß doch ein Mensch die Schuld trägt,
und in jedem dieser Fälle begeht eben dieser
schuldige Mensch einen nicht wieder gut¬
zumachenden Verrat an uns allem »-

Es sind fast imnier dieselben Ursachen , die sich
bei der Untersuchung ergeben , wenn 100 oder
1000 Zentner Korn in Flammen aufgegangen
sind. Ob nun das Feuer auskam , weil glühende
Asche über den Hof getragen wurde und der
Wind einen Funken aufs Scheunendach wehte,
ob jemand in oer Scheune oder im Stall rauchte,
ob jemand seinen Motor nicht in Ordnung hielt
oder ob der Schornstein schadhaft war , die
eigentliche  Ursache heißt immer wieder
Dummheit , Leichtsinn , Verantwortungslosigkeit!
Diese Dinge liegen im Wesen des Menschen be¬
gründet und können also bekämpft werden , und
gerade darauf kommt es an.

Jeder Bauer kennt die Schwierigkeit , die
Ernte nicht nur zum Reifen zu bringen , sondern
sie auch sicher in die Scheunen zu schaffen.
Manchmal reichen die Arbeitskräfte nicht, und
wenn der Tag 50 Stunden hätte . Was soll da
der Bauer ' tun ? Er steht heute nicht allein da,
die Gemeinschaft springt ein und hilft ! Aus der
Stadt strömen die Menschen hinaus auf die
Felder , den Segen bergen zu helfen . Diese Hal¬
tung ist der selbstverständliche Ausdruck einer
Gesinnung , die unseren Staat trägt . Haben aber
diese Menschen nicht wenigstens ein Anrecht
darauf , daß ihre für sie oft schwere — weil un¬
gewohnte — Arbeit nicht völlig sinnlos getan
und durch fahrlässige Brandstiftung zunichte
wird.

Ernteschutz ist Pflicht jedes Volksgenossen ; die
Erntebrandverhütung gehört mit zu den obersten
Geboten für den Bauern . So selbstverständlich
es ist, seinen Hof, seinen Stall und seine Scheune
vor dem Feuer zu bewahren , so steckt doch in
dem vorsichtigen Umgang mit allen Dingen , die
einen Brand auslöfen könnten , ein gut Stück
bester politischer Arbeit , die mehr wert ist als
manches große Wort am Biertisch . Ohne leere
Beteuerungen nationalsozialistischer Haltung
können wir leben , nicht aber ohne Brot.

Darüber hinaus gelten noch folgende Son -,
derbe st immungen:  Zur Erhaltung der'
Anwartschaft auf ein « bestehend« LebensversicheV
rung wird dem Einberufenen oder den Unter - >
stützungsberechtigten eine Beihilfe bis zur Höh«
des erforderlichen Risikobeitrages gewährt . Zur
Erfüllung besonderer Verpflichtungen , die nach
der bisherigen wirtschaftlichen Lage des Unter¬
stützungsberechtigten oder des Einberufenen an¬
gemessen waren , können neben dem Unterstüt¬
zungssatz zusätzliche Beihilfen gewährt werden,
soweit die weitere Erfüllung dieser Verpflichtung
gen auch nach dem Einstellungstage als ange¬
messen anzuerkennen ist. Reicht die Wirtschafts-
beihilfe einschließlich der Mietbeihilfe nicht aus,
um «ine Gefährdung der wirtschaftlichen Lage
abzuwenden , so kann eine zusätzliche  Wirt¬
schaftsbeihilfe je nach Lage des Einzelfalles ge¬
währt werden . Der Wehrsold und die Frontzu¬
lage , die der Einberufene erhält , bleiben bei der
Bemessung der Familienunterstützung seiner An-
aeköriaen in jedem trnlk» ander Mnlad

^Vsc ^ rick ^ en,

c/re / ec/en inter 'esLier 'en

Paketdienst nach dem Ausland
Wie die Deutsche Reichspoft mitteilt , sind

Pakete nach dem Auslande von sofort an
nur noch zulässig nach Albanien , Belgien , Bul¬
garien . Dänemark , Estland , Finnland , Griechen¬
land Iran über USSR ., Island , Italien , Jugo¬
slawien , Lettland . Litauen . Luxemburg . Nieder¬
lande , Norwegen , Rumänien , Schweden , Schweiz,;
Türkei , Ungarn , Union der Sozialistischen Soi
wjetrepubliken und Vatikan -Stadt , außerdem
nach dem Protektorat Böhmen und Mähren.

Wieder Güterannahme nach Ostpreußen
Die Annahmesperre für Güter aller Art nach

Ostpreußen ist aufgehoben worden . Aucki der Ver-

Aamilietilititttstützung
für Angehörige von Soldaten

Beihilfen für Lebensunterhalt , Miete , Ersatz-
kriifte usw.

Während des besonderen Einsatzes der Wehr¬
macht wird für die nächsten Angehörigen der
zum Wehrdienst Einberufenen durch die Fa-
Milienunterstützung  gesorgt . Vorausset¬
zung ist, daß der Angehörige zu den Unterstüt¬
zungsberechtigten gehört und daß der notwendige
Lebensbedarf nicht auf andere Weise gesichert ist.
Unterstatzungsberechtigt ist die engere Fa¬
milie,  insbesondere die Ehefrau ünd die ehe¬
lichen Kinder des Einberufenen , ferner eine
zweite Gruppe von Angehörigen unter der Vor-
aussetzung , daß der Einberufene ganz oder zu
einem wesentlichen , Teil ihr Ernährer ist. Zu
der letzteren Gruppe gehören namentlich die
Eltern des Einberufenen , ferner Enkel und Pfle¬
gekinder sowie Geschwister , die mit dem Einbe¬
rufenen in Haushaltsgemeinschaft gelebt haben
und uneheliche Kinder , für die die Vaterschaft des
Einberufenen von ihm anerkannt oder gerichtlich
sestgestellt ist.

Die Unterstützungsanträge  können
auf dem Lande beim Landrat oder beim Bürger-
Meister der Aufenthaltsaemeinde . in den Städten

beim Oberbürgermeister ? in Berlin beim Bezirks¬
amt , in Wien beim Bezirkshauptmann gestellt
werden . Wird das Vorliegen der Voraussetzun¬
gen glaubhaft gemacht, so wird schon vor der
endgültigen Feststellung der Familienunterstüt¬
zung eine Abschlagszahlung oder vorläufige
Unterstützung gewährt.

Für die Höhe  der Unterstützung besteht der
Grundsatz , daß allgemein ein Unterstützungssatz
für den laufenden Lebensunteichalt gewährt wird.
Daneben werden Mietbeihilfen zur Deckung des
Wohnbedarfs , d. h. in der Regel in der Höh«
der vollen Miete , ferner Krankenhilfe , Hilfe für
Schwangere und Wöchnerinnen , Erziehung ?- und
Ausbildungsbeihilfen , Sozialversicherungsbeiträge
und Abzahlungsbeihilfen .(bei lausenden Zah¬
lungsgeschäften bestimmter Art ) gewährt . Selb¬
ständige Gewerbetreibend «, Landwirte und An¬
gehörige freier Berufe erhalten eine Wirt-
schaftsbeihilfe,  wenn ohne diese eine Ge¬
fährdung ihrer wirtschaftlichen Lage eintreten
würde . Die Wirtschaftsbeihilfe wird namentlich
zur Einstellung einer Ersatzkraft an Stelle des Ein¬
berufenen und zur Bestreitung der Miete für ge¬
werbliche Räume gewährt . Dies«' Mietbeihilfe für
gewerbliche Räume darf auch bei ruhendem Be¬
trieb gewährt werden , wenn die Miete weiter zu
entrichten ist.

sonen - und Gepäckverkehr nach Ostpreußen ist mit
dem Seedienst wieder ausgenommen worden.

Zuschläge für Spirituosen erst ab 12 . Sept.
Die Wirtschaftsgruppe Gaststätten - und Beher-

bergungsgewerbe teilt mit , daß die Abgabe von
Bier und der glasweise Ausschank von Spiri -̂
tuosen in Gaststätten  bis 11. September ohne
den in der Kriegswirtschastsverordnung bestimm - j
ten Zuschlag erfolgt . Die Abgabe von Tabak¬
waren erfolgte nach vorgenommener Bestandsauf^
nähme bereits am 5. September mit einem Zu¬
schlag von 2V v. H.

Karlsruhe , 6. Sept . In einer über alles Lob
erhabenen Haltung und in ausgezeichneter Diszi¬
plin verließen vorgestern die Marschunfähigen,
Kranken und Gebrechlichen , alte Männer und
Frauen , Mütter mit kleinen Kindern und Fuß¬
kranke die badische Gauhauptstadt . Es war für
sie alle ein schwerer Gang , aber das gemeinsame
Schicksal und das gläubige Vertrauen auf den
Führer gab ihnen die Kraft , die schweren Stun¬
den, da sie ihr Heim verließen , zu überwinden.
Das gesamte Politische Leiterkorps war einge¬
setzt, um in enger Zusammenarbeit mit dem
NSKK . den Abtransport zu bewältigen . Mit
der Reichsbahn , der Albtalbahn und in Privat¬
wagen und Lastkraftwagen wurden die Volks¬
genossen an die Bestimmungsorte befördert , wo
für sie in jeder Weise gesorgt ist. In einem Auf¬
ruf , der durch Lautsprecherwagen verbreitet
wurde , wandte sich der Gauleiter an die ver¬
bliebene Bevölkerung und forderte jeden auf?
an seinem Platze zu bleiben und weiterzuarbei¬
ten . Die Wirtschaft wird in vollem Umfänge
aufrecht erhalten.

5/1 . 55 . /V5LL . /VL? X.

Pi . 1/414 und Na . 1/414 . Der Sturm¬
führer.  Sämtliche Bekleidung und Aus *-
rüstungen , die für den Parteitag gefaßt wurden/
sind am Donnerstag den 7. Sept . auf dem Ge¬
schäftszimmer abzuliefern.

BDM . Untergau Schwarzwald (401 ), M 'Gr.
1, 2, 3. Untergau führerin.  Alle Mädel;
die zum GD .-Wiederholungskurs nach Taliv
(Dr . Köbele ) cinberufen sind, bringen außer
Papier und Bleistift noch den Sport mit.

1'
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l) a8 Neueste in Klirre
^ 1.otrte KreiAnisss »ns »Ilsr sVvit

Aus Deutsch-Ostasrika wird gemeldet, daß
eine größere Anzahl der dort lebenden Deut¬
schen von den Engländern interniert worden
sei. Doch sei es zahlreichen Deutschen gelungen,
sich durch den afrikanischen Busch zum neutra¬
len portugiesischen Gebiet durchzuschlagen.

Wie das britische Jnformationsministerium
am Mittwoch abend amtlich bekannt gab, hat die
britische Regierung allen beteiligten Regierun¬
gen mitgeteilt , daß sie infolge des Kriegszustan¬
des mit Deutschland alle in Flottenabrüstungs¬
verträgen eingegangenen Riistungsbegrenzungrn
siir unbegrenzte Zeit sür ungültig erkläre.

Die britische Regierung will rund «ine halbe
Milliarde Mark sür dir Neuausrüstung und
Modernisierung der indischen Verteidigungs¬
kräfte ausgebcn . In Indien wird darüber ge¬
ringe Genugtuung herrschen.

In Polen wurde der durch die Teutschen-
versolgungen berüchtigte ostoberschlesische Woje-
wode Grazynski zum Jnsormationsminister er¬
nannt.

GM WlMe.M Enttünrvrlttng
Zur Verminderung der Brandgefahr aus

den Dachböden hat der Neichsminister der
Luftfahrt und Oberbefehlshaber der Luft¬
waffe bereits im Jahre 1937 die allseitig be¬
kannte Entrümpelungsverord¬
nung  erlaiseN . deren wichtigste Gebote er-
nent in Erinnerung gebracht werden:

l . In den Dachböden darf keinerlei Ge¬
rümpel anfbewahrt werden.

S. Ilebermäsjiae Vorräte dürken gleichsalls
nicht auf den Dachböden angrsnmmelt wer¬
den . .

3 Auch mit nicht brennbaren Gegenstän¬
den darf der Dachboden nicht ungefüllt wer¬
den . da hierdurch die Brandbekämpfung in
den Bodenräumen ^behindert wird.

4. Aus demselben Grunde haben alle schwer
beweglichen Gegenstände wie Truhen,
Schränke » sw. auf dem Dachboden nichts zu
frühen . Ist ihre Entfernung nicht möglich,
ko müssen sie in der Mitte des Bodenraumes
aufgestellt werden . Ecken und Winkel müssen
frei bleiben . ^

5. Bor allem dürfen leicht brennbare Ge¬
genstände wie Tücher . Vorhänge , Kleidungs¬
stücke und dergleichen nicht ctwg lose auf-
gehängt werden . Sie sind vielmehr fest zu
verpacken , da gerade di?se Gegenstände er¬
fahrungsgemäß leicht in Brand geraten.

6. Je leerer der Boden , desto geringer die
Brandgefahr ! Die Brandbekämpfung im
Luft 'chuß ist in erster Linie Aufgabe der ge¬
samten Bevölkerung , jeder einzelne kann her»
angezogen werden — also auch du . Daher,
überzeuge sich jeder persönlich nochmals von
dem ordnungsgemäßen Zustand seines Dach¬
bodens.

MMlauf
von Mokol lMh ZMkMkSN

Die WirtschcistSgruppen Einzelhandel , Gaststät¬
ten und Beliecbergiiiigsgeiverbe , ambulantes Ge¬
werbe geben ans Grund der vom Generalbevoll-
mäcktigten sür die Wirtschaft am 4. September
erlassenen Durchführungsverordnung zur Kriegs¬
wirt ichastßvcrordnung iolgendes bekannt:

1. Sofortige  B e st a » d s a u t n a h m c r
Alte Gewerbebetriebe der genannten WirtschaitS-
gruppen , die Tabakwaren . Schaumwein . Liköre,
Branntwein und Spirituosen führen , haben sofort
eine Bestandsaufnahme zu machen.

2 . Verkauf : s ) Tabakwaren  dürfen nach
der heutigen Bestandsaufnahme nur mit einen«
Ausschlag von 20 v . H. Kriegszuschlag verkauft
werden : d) Schaumweine  aus Traubenwein
erhalten einen Ausschlag von 1 RM . je Flasche.
Die übrigen Schaumweine erhalten einen Rdf-
schlag von 50 Rpsg . je Flasche : o) Brannt¬
wein . Liköre , Spirituosen  dürfen vorerst
nicht verkauft werden . Der Ausschlag wird noch

bekanntgegeben : ck) Bier  Vars bis zum 11 . Sep¬
tember zum alten Preis verkauft werden.

Nach der Durchführungsverordnung zum Kriegs¬
zuschlag für Bier , Tabak und Schaumwein ist bei
Tabakerzeugnissen mir Ausnahme des Schnupf¬
tabaks der K l e i n v er ka n s s pr ei 8, bei Bier
der Preis maßgebend , den der Kleinhändler vom
Verbraucher fordert . DaS Bedienungsgeld
i » Gaststätten wird aus den Kriegszuschlag nicht
berechnet . Steuerfrei find die Lieferungen von
Bier als Haustrunk sowie von Tabakerzeugnissen
als Deputat , ferner die Aussuhr.

Auf Liköre , Weinbrand und Spirituosen (Trink-
branntweine jeder Art ) sind bis zum 11 . Sep¬
tember vorläufige Kriegszuschläge
bei den Betrieben des Einzelhandels - und Gast¬
stättengewerbes zu erheben , und zwar für Verkauf
von Spirituosen aller Art an Verbraucher mit
Ausnahme des glasweisen Ausschankes zum so¬
fortigen Verzehr in Gaststätten 1 Pfennig siir
jedes deklarierte Alkoholprozent je Liter des be¬
treffenden Getränkes . Die Einnahmen aus den
Kriegszuschlägen sind gesondert zu verbuchen und
bei der nächsten Nmsahsteucrzahlung besonders
auszuweisen . Sämtliche noch eingehenden Sen¬
dungen an Spirituosen jeder Art , desgleichen
Schaumweine und Tabakwaren , auf die noch kein
Kriögszuschlag erhoben wurde , sind von den Be¬
trieben des Einzelhandels - und Gaststüttengewer-
bcs den am 5. September aufgenommenen Be¬
ständen zuzuschlagen.

Göppingen . 6 . September . (Greis  töd¬
lich an gefahren .) Der 70 Jahre alte Wag-
nermcistei Roos  ans Thomashardt wurde aus
der Büchenl ^ Mwer Straße von einem Motorrad¬
fahrer ersaßt . Nvos starb alsbald an den Folgen
der Verletzungen.
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Eislingen , 6. September . (Tödlich ver¬
brüh  t .) Ein dreijähriger Knabe,  der - in heißes
Wasser gesallcn war , ist an de» Folgen der Ver¬
brennungen gestorben.

Nottenburg , 6 . September . (Mit dem Auf¬
zug in die Tiefe  gestürzt .)' Als der in der
Bronnmühle beschäftigte Knecht Helmut Grti¬
li in ge  r aus Pfullingen mit dem Fahrstuhl
fuhr , sauste dieser anscheinend infolge Nienien-
bruchs in die Tiefe . Mit einer Gchirnerschütte-
rung und anderen Verletzungen wurde Grnninger
in die Tübinger Klinik verbracht.

Stetten ob Rvttwcil , 0 . September . (Fan!
und rabiat .) Hier wurde ein junger Mann
sestgenommen,  der sich arbeits - und uiiter-
knnftslos in der Gegend hernmtrieb und bettelte.
Im Ortsarrest unternahm der Bursche einen
Ausbruchsversuch:  zuvor zertrümmerte er
die gesainte Einrichtung . des Lokals . Die Gen¬
darmerie sorgte dafür , daß der rabiate Faulenzer
in sicherem Gewahrsam verblieb.

Mm , 6 . September . (Frühere Polizei¬
stunde .) Polizeidirektor Dreher  hat den Be¬
ginn der Polizeistunde für sämtliche Gaststätten
und Kaffeehäuser in Ulm und den Vororten auf
2 2 Uhr festgesetzt.

Ulm , 6 . September . (Radfahrer beim Zu-
sammenft ob getötet .) Auf der Kreuzung
Staufenring — Wielandstraße stieß ein Radfahrer
mit einem Lieserkraftwagen zusammen . Der Rad¬
fahrer , - der jedige Georg Ebersmann  aus
Ehrenstein erlitt tödliche Verletzungen.
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Vremelau , Kreis Münsingcn , 6 . September.
(Den Verletzungen erlegen .) Gemeinde-
Pfleger Stoll,  der , wie berichtet , mit dem Mo¬
torrad bei Dvrnstadt verunglückt ivar , ist im
Krankenhaus den Verletzungen erlegen . Bekannt-
lich siel dem Unfall auch die Bauersfrau Susanne
Herbst zum Opfer.

Dictenhcim , Kreis Ulm , 6 . September . (Vor-
sichtig fahren !) Der verheiratete Christian
Schumacher  aus Main stürzte in der Dunkel¬
heit so unglücklich vom Fahrrad , daß er sich die
Achsel ausrenkte und auch sonst schwer ver-
letzt  wurde , so daß er ins Krankenhaus ver¬
bracht werden mußte.

Lin Kriminalroman
voll l ' eker f 'aul öerlram
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Nun bemühte sich der Sohn , in die gute Ge¬
sellschaft anfgciwinmeit zu werden . Dies scheine
ihm in überraschender Weise zu gelingen , denn
einige recht exklusive Familien hätten ihn seit
einiger Zeit unter ihre Fittiche genommen.

Ein Dienstgespräch unterbrach die Verbin¬
dung mit Vivian . Downing Street verlangte
Roger z>, sprechen.

„Hier der Privatsekretär Sir William Had-
lcighs . Sind Sie da . Mr . Denison ? Bitte
kommen Sie sogleich mit Ihrem Äktenmate-
rial herüber . Sie sollen dem Premierminister
Vortrag halten ."

Lord Sainsbury , der Ministerpräsident,
begrüßte den jungen Beamten mit großer
Liebenswürdigkeit . „Berichten Sie uns bitte ."
sagte er freundlich , „was Sic über das von
Ihnen vermutete Komplott zur Erzwingung
der Rußland -Anleihe wissen. Können Sie die
Existenz einer verbrecherischen Organisation,
die in dieser Sache tätig ist. mit Bestimmtheit
behaupten ?"

Roger überlegte kurz, bevor er antwortete.
„Nicht mit Bestinnnheit , mein Lord . Alle

Zusammenhänge deuten darauf hin . aber Be¬
weise liefen noch nicht vor . Irgendetwas in
meinen bisherigen Schlußfolgerungen stimmt
nicht , mir fehlt noch ein wichtiges Glied in
Ver Kelle . Solange ich dieses nicht gesunden
hübe, kann ich die Frage Eurer Lordschast
nicht »n-bedingk beantworten ."

Lord Sainsbury nickte ernst und erklärte,
es sei durchaus verständlich , wenn Roger es
vermeiden wolle , voreilige Behauptungen
aufzustellen . „Das ganze Problem ist so wich¬
tig ", schloß er, „daß wir uns vor seder Ueber-
eiltheit in acht nehmen müssen. Es könnte
unermeßlicher Schaden daraus entstehen ."

„Leider haben wir nicht mehr viel Zeit zu
solchen Ueberkegungen ." brummte der Mini¬
ster des Innern . „Sie wollten doch in der
Nachtsihnng des Kabinetts zu einer Entschei¬
dung über die Anleihesrage kommen ."

„Mir Persönlich ist nicht viel daran ge¬
legen, lieber Freund , aber ich werde dazu ge¬
drängt . Unser Kollege vom Handelsresiort
will nun , nachdem ein günstiges Sachver¬
ständigen - Gutachten vorliegt , nicht länger
warten . Ohne triftigen Grund kann ich die
Behandlung der Angelegenheit nicht viel län-
ger verschieben. Ich hatte gedacht. Sie wür-
dn mir diesen Grund liefern können ."

„Auch ich," erklärte Sir William Hadleigh,
„leider hat mich unser junger Freund hier
im Stich gelassen." s

„Darf ich mir eine Bitte erlauben ?" fragte
Roger . „Einer der Gründe für meine Un¬
sicherheit liegt darin , daß mir die Anleihe¬
frage nur aus Zeitungsberichten bekannt ist.
Könnte ich einige Aufschlüsse darüber er¬
halten ?" " :

Ter Premierminister lächelte beifällig . „Lie- j
der Hadleigh ." sagte er, „ich glaube, " es ist
wirklich Ihre Pflicht , dem jungen Mann einen,
Blick hinter die Kulissen des ÄnlciheprojekteS
zu gewähren ." i

„Gerne, " erwidert « Hadleigh und ging
dann ohne Umschweife zur Sache über . „Die
Angelegenheit verhält sich folgendermaßen,"
sagte er, zu Roger gewendet , der ihm mit

größter Aufmerksamkeit znhbrte . „Es ist
Ihnen wohl noch in Erinnerung , daß vor'
einiger Zeit die Sowjetregierung an uns ossi<
ziell mit dem Ersuchen um eine Anleihe her»
angetreten ist. die ausschließlich sür Ankäufe'
englischer Industrieprodukte verwendet wer-
de» soll."

„Tie Verhandlungen haben sich zerschla-
gen, und damit war die Sache zunächst!
sür uns erledigt . Vox einigen Monaten ist!'
nun VaS Anleiheprojekt von neuem anige-
tüncht , jevocki in veränderter Form . Der Pro -,
ponent ist nicht mehr die russische Negierung
sondern eine internationale Bankengruppe
unter Führung des Bankhauses Melrose in
Ncuyork . Diese Gruppe ist bereit , der russi¬
schen Regierung die Anleihe zu gewähren,!
in derselben Höhe wie die ursprünglich beab¬
sichtigte und auch zu denselben Bedingungen,
nämlich daß das Geld ausschließlich der eng--,'
lischen Industrie zuflietzt, unter der Dornus-
setznng jedoch, daß wir , also die englische
Negierung , den Zinsendienst der Anleihe ga¬
rantieren . Als Sicherheit hierfür will man
uns die Konzession auf ein großes , zwar er-!
bohrtes , aber noch unaufgefchlossencs Erdöl -!
gebiet im Kaukasus verpfänden ."

„Iw Grunde genommen ." fuhr Sir WIl<
liam Hadleigh fort , „ist das Projekt für uns:
annehmbar , denn es bringt unserer Industrie!
Arbeit , ohne unseren Kapitalmarkt z» be- i
lasten . Unser einziges Risiko liegt darin , obs
die Konzession wirklich eine vollwertige^
Sicherheit darstellt . Deshalb wurde die Sach»
verständigenkoinmisston nach dem Kaukasus!
entsandt ."

„Darf ich fragen, ^ erkundigte sich Nvger .j
„wie deren Gutachten lautet ?"

„Aeußerst günstig . Besonders Sir Henry«
Eardogan . unser erster geologischer Fach -'
mann , drückt sich geradezu enthusiastisch,
aus ."

„Sir Henry Eardogan ?" fragte Nwger.
„Derselbe , der in d«m Ayretal -Bahn -Projekt
aufgetreten ist?"

„Sehr richtig " erwiderte Sir William , wo¬
bei er Roger etwas erstaunt und forschend
ansah.

„In westen Händen befindet sich augen¬
blicklich die Konzession ?" fragte Roger weiter.
„Ist sie in aller Form erteilt ?"

„Ja, " erwiderte Lord Sainsbury . „Als
Konzessionär tritt Ismael Asts Effendi , der
sogenannte türkische Rockeseller auf . der zu
der Bankgruppe Melrose gehört . Diese ist
daher , wie wir sestgestellt haben , tatsächlich
in der Lage , sie rechtskräftig an uns zu ver¬
pfänden . Ismael Asis hat sie schon vor drei
Jahren erworben , ohne sie auszubcuten , trotz
des hohen Preises , den er dafür bezahlt hat.
angeblich wegen der gespannten politischen
Lage ."

Roger war aufgesprungen . „Ich glaube¬
ich bin auf der richtigen Fährte !" rief er.
„Für mich besteht schon jetzt kein Zweitel
mehr , daß hinter dem Anleiheprojekt ein nn-
geheurer Betrug steckt."

„Wieso ?" fragten der Premierminister lind
Sir William Hadleigh wie aus einem Munde.

„Bitte erlassen Sie mir für den Augenblick
nähere Erklärungen und gewähren Sie nur
noch eine kurze Zeit . In längstens drei
Wochen werde ich Ihnen bündige Beweise
für meine Behauptung vorlegen ."

ck Lord Sainsbury blickte zuerst fragend auf
Sir William Hadleigh und musterte sodann
den jungen Mann lange und forschend.
Schließlich nickte er mit dem Kopf . „Gut,"
sagte er . „ich werde so lange warten . Die An¬
leihe wird von der Tagesordnung der heu¬
tigen Kabinettssttzung abgelebt ."

(Fortsetzung folgt)

Amtliche öekaantmachunge«

Aufruf zur Mitarbeit
im Deutschen Roten Kreuz
Der Führer hat die deutschen Frauen und Mädchen auf¬

gerufen , sich in die Kampffront Großdeutschlands cinzurcihen.
Der Einsatz als Helfer oder Helferin im Deutschen Roten Kreuz
ist besonders wichtig. Nachdem schon seit einer Reihe von Tagen
Anmeldungen eingelaufcn sind, veranstaltet die TRK .-Krcis-
ftelle in den nächsten Wochen mehrere Kurse:

1. Nachschulungskurse sür Frauen und Mädchen, die bereits
im Kriege gepflegt haben oder krankenpflegcrische Vorbil¬
dung besitzen, wenn ihre Ausbildungszeit nicht länger als
4 Jahre zurückliegt (Arzthilfen , Krankenpflegerinnen , Säug¬
lingsschwestern usw.).

Beginn des Kurses in Calw : Freitag , de« 8. Septbr . 1939.

2. Grnudkurse zur Ausbildung als DRK .-Helferin . Daran
können gesunde Frauen und Mädchen teilnehmen , die sich
zum praktischen Einsatz nach erfolgter Ausbildung ver¬
pflichten müssen.

Anmeldungen zu diesen Kursen werden bei der Kreisgeschäfts-
selle des DRK ., Landratsamt , 2. Stock, Zimmer 6, entgegen-
jenommen , außerdem für Wildbad bei Regierungsobermedizinal-

rat vr . Schnizer , für Nagold bei DRK .-Oberwachtführerin Mina
Günther . Ferner können Anmeldungen durch Vermittlung aller
DRK .-Führer und Führerinnen oder Bürgermeister bei der
Krcisstellc Calw eingcreicht werden . "

Weiter werden alle früheren Mitglieder der Sanitätskolonnen
aufgerusen , sich wieder zur Verfügung zu stellen. Auch Männer,
die nicht oder nicht mehr wehrpflichtig sind, können sich zur Aus¬
bildung als DRK .-Helfer melden . Anmeldungen ebenfalls bei der
Kreisstelle des DRK . in Calw , Landratsamt , oder durch Vermitt¬
lung der DRK .-Führer.

Calw , den 6. September 1939.

DRK .-Kreisführer:
Landrat Or . Hckegele.

Eo. Kirlyengelneiude Calw
Heute S Uhr Bibelstuude im

Chor der Kirche.

Suche aus I. Oktober ein
nicht zu junges

Mädchen

Man ftndet st« liulch aleinanzeige» in d«r
„Gchwarzwald-Wacht, die schnell den rich¬
tigen Mann auf den richtigen Plad Sellen!

das nähen und kochen kann.

Hedwig Kirchherr
Buchhandlung

NSB-Mdergarten Calw
ist ab Freitag , de« 8. Septem¬
ber wieder geöffnet.

Würzbach, den 6. September 1939.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und Teil¬

nahme , die wir bei dem Verluste meiner lieben Frau,
unserer gulcn Mutter , Tochter , Schwester u . Schwägerin

Kathrin « Greule
geb . Pfrommer

erfahren durften , sagen wir herzlichen Dank . Besonders
danken wir dem Herrn Pfarrer für seine tröstenden
Worte , dem Leichcnchor für den erhebenden Gesang , und
allen denen , die sic zur letzten Ruhe geleitet haben.

Die trauernden Hinterbliebenen:

Gottlieb Greule
mlt Angehörigen

VILk08i ' ckis grotzs ksmilikn-
Lonn ts gLrsirung

lesen kreitsg neu ! 20 ?t.
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